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Mitarbeiter und die Zuverläſſigkeit ſeiner

mehr zu zweifeln iſt.

für Htadt

Abonnements- Preis
pro Quartal 3 Mark.

Die Zeitung erſcheint zweimal täglich und wird
zweimal nach hier und auswärts verſandt.

M 75.

Zum bevorſtehenden Quartalswechſel laden wir zum
Abonnement auf die „Halliſche Zeitung“ ein. Dieſelbe er
ſcheint täglich zweimal (in Morgen und Abendausgabe)
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. Der Abonnements-
preis beträgt pro Quartal 3 Mark, Poſtproviſion eingeſchloſſen;
ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle auch die unterzeichnete Expe
dition, nehmen Abonnements entgegegen. Neu hinzutretenden
Abonnenten wird auf Wunſch die Zeitung bis 1. April er. von
Seiten der Expedition gratis und franco geliefert.

Die „Halliſche Zeitung“ iſt ein durch die Vielſeitigkeit
ſeines Jnhalts, die Gediegenheit der Beiträ tilnnt

itthei
lungen gleich ausgezeichnetes Blatt, welches beſonders die Jn-
tereſſen der Land wirthſchaft und des gewerblichen Lebens
berückſichtigt und alle Tagesfragen mit ſelbſtſtändigem Urtheil
ausführlich behandelt. Der Unterhaltung dient neben einem
reichhaltigen Feuilleton ein beſonderes Sonntagsblatt, den
Intereſſen der Landwirthſchaft eine beſondere landwirthſchaft
liche Beilage; in Bezug auf die letztere können wir unſeren
Lefern die erfreuliche Mittheilung machen, daß es uns gelungen iſt,
für die Bearbeitung derſelben nicht nur noch mehrere wiſſenſchaft
liche Kräfte zu gewinnen, ſondern auch die Mitwirkung mehrerer
der bedeutendſten Praktiker unſerer Provinz zugeſichert erhalten

haben. Dadurch wird uns die Garantie gewährt, daß nach beiden
Richtungen hin die landwirthſchaftlichen Mittheilungen Hervor

ragendes bringen werden.
Jm Feuilleton der „Halliſchen Zeitung“ beginnt am 1. April

der aus der Feder des bekannten und beliebten Schriftſtellers
Balduin Möllhanſen ſtammende, außerordentlich ſpannende
Roman „Die Trader“.

Die „Halliſche Zeitung erfreut ſich im Regierungs
bezirk Merſeburg, in Sachſen, Anhalt und ven geſammtenLndern einer ausgedehnten und ſtetig ſteigen-

den Verbreitung ſie hat z. B. in den beiden letzten Quartalen
um mehr denn 1500 Exemplare zugenommen.

Wir können daher die „Halliſche Zeitung“ auch als wirk-
ſamſtes Jnſertionsorgan beſtens empfehlen. Der Jnſertionspreis
beträgt für die 5geſpaltene Corpuszeile 18 Pfg., für Inſerate
aus dem Regierungsbezirk Merſeburg 15 Pfg.

Redaction und Expedition der Halliſchen Zeitung.

Nochmals die Währungsfrage.

Ein zweiter Hauptgrund für die Unterbrechung der Durch
führung unſerer Münzreform iſt die Gefahr des Gold-
mangels und der durch den Mangel bedingten Goldver-
theuerung, eine Gefahr, die Anfangs überſehen wurde, an deren
Möglichkeit aber namentlich ſeit den Ausführungen des Geologen
Eduard Süß („Die Zukunft des Goldes“, Wien 1877) nicht

Was den Goldmangel anlangt, ſo ſind bekanntlich alle
vorhandenen Goldminen und Schwemmländereien, welche letzteren

T.

Unſer'm Reichskanzler.

Still ragt beim Auguſtiner-Stift
Ein Bild von Erz zu Köln am Rhein.
Gäb's kund auch nicht des Sockels Schrift
Nur Unſer „Bismarck“ iſt's allein.

Den Pallaſch kräftig hingeſtemmt
Schier lebig ſteht der Recke da.
Des Auges Blitz kein Dunkel hemmt
Er wacht für dich, Germania!

Er ſinnt, trotz eig'ner Nerven Weh,
Dem Reich zu helfen allbereit,
Daß um den neryus rerum ſteh
Es wohl mit dem in fernſte Zeit.

Wir ſteuern, will's des Reiches Wohl,
Auch indirect, damit ſich's ſtreckt.
Dir bringen wir der Liebe Zoll,
Des Dankes Steuer heut' direct!

Der Zeiten Haß und Gunſt verweht:
Heil! Bismarck, Deinem Sinn von Erz.
Der Kraft Heil! d'rin er wurzelnd ſteht:
Dem treuen deutſchen Mannesherz.

Halle a/S., den 1. April 1883.

Eugen Schwetſchke.

Wortlaut der Jnſchrift.

Verlag der „Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“.

Halle, Sonntag den 1. April

literariſches Blatt

und and.
Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene Zeile oder dere Raum 18 Pf.
15 Pf. für Halle und Regierungsbezirk Merſeburg.
Reclamen im redactionellen Theil pro Zeile 40 Pf

Verantvworklicher Redacteur Jn Vertr. A. Goehr ing in Halle.

1883.

von der größten Bedeutung für die Goldproduction ſind und ſein
werden, erſchöpft, und es iſt nur geringe Hoffnung vorhanden,
neue Quellen zu entdecken. Vorübergehend kann die Goldpro-
duction wohl wieder anſchwellen, auf ein dauerndes Wachſen
derſelben iſt jedoch nicht mehr zu rechnen.

Die Goldproduction betrug nach Soetbeer 1831—50
551 000 Kilo, 1851 70 3903000 Kilo, 1871 80 nur
1703000 Kilo.

Die geologiſchen Gegner von Süß hofften auf eine Ver
mehrung der auſtraliſchen Production aber auch dieſe Hoffnung
hat ſich bis jetzt nicht erfüllt, da die Production Auſtraliens in
letzter Zeit nicht unbedeutend geſunken iſt, wie Soetbeer nachge
wieſen hat.

Betreffs der Goldvertheuerung wird öfters behauptet,
daß dieſelbe wegen der Erhöhung des Disconts und des
Sinkens der Waarenpreiſe in ten Goldwährungsländern
ſchon als exiſtent zu betrachten ſei. l

Wenn man ſich daraufhin den Dis cont näher anſieht, ſo
ſind in der That große Schwankungen zu conſtatiren, aber eine
Erhöhung iſt nicht zu finden, ſofern man die Durchſchnitte größerer
Perioden ins Auge faßt. Der Bankdiscont in Berkin war
durchſchnittlich 1851/60 4,49 pCt., 1861/70 4, pCt.,
1871/75 4,46 pCt., 1876/80 4,07 pEt., 1881 48,
pCt., 1882 4, pCt. Von Septbr. 1882 bis Mitte Januar
1883 war die Höhe 5 pCt., ſeitdem nur 4 pCt., ſodaß der Dis
cont ſich faſt gleich geblieben iſt. f dem offenen Markte war
in Berlin der höchſte Stand in der Zeit von 1871 bis jetzt
4*/, pCt. (1873), der aber nie wieder erreicht worden iſt. Jm
Beginn des Jahres 1883 ſchwankt der Platzdiscont zwiſchen
3 und 2/, pCt.

Jn London iſt daſſelbe zu conſtatiren, indem der Bankdis-
cont 1871/75 3,53 pCt. 1876/80 3,08 pCt.,
1881 3/, pCt., 1882 4,08 pCt. gegenüber 4,3 pEt. in
der Zeit pon 1861--70 war. Jm März 1883 beträgt er nur
3 pCt. Der Platzdiecont hat in London ſeit 1871 bis jetzt nie
mals die Höhe des Jahrzehnts 1861/70 (3,9 pCt.) erreicht. Das
gleiche gilt für Paris, Wien, Petersburg, und uur in Amſterdam
und Brüſſel iſt Anfang 1883 eine wahrſcheinlich nur vorüber
gehende Erhöhung zu bemerken, ſodaß man unmöglich aus dem
Stande des Disconts auf eine Goldvertheuerung ſchließen kann.

Was die allgemeine Preisreduction anlangt, ſo iſt eine
ſolche nur daun zu finden, wenn man die Jahre 1872——-74 zum
Ausgangspunkt nimmt; da aber dieſe Jahre, wie allgemein
bekannt, eine ganz exceptionelle Stellung einnehmen, ſo iſt eine
derartige Berechnung als unrichtig zu bezeichnen. Man
muß auch hier größere Perioden ins Auge faſſen, da
nur dann die Ausnahmeſtellung einzelner Jahre ausgeglichen wer
denn kann. Nach einer Tabelle in den Conrad ſchen Jahrbüchern c.
ſind in Hamburg im Durchſchnitt von 1847——67 bis 1868-—80
die Preiſe geſtiegen:

bei 6 Colonialwaaren
Baumwollen. Seide
Jndigo, Salpeter, Fiſchthran,

Palmöl
l e

wie 100: 116,02
100. 93,53

„100: 114,83

Nachdruck verboten.

Die Trader.
Roman von Balduin Möllhauſen.

Erſter Band. Erſtes Kapitel.
Die Schlacht bei Richmond.

Vier Tage hatte die ſiebentägige Schlacht bei Richmond
(vom 26. Juni bis zum 2. Juli 1862) zwiſchen den Unioniſten
und den Secceſſioniſten bereits gewüthet. Es war ein Ringen,
wie es eben nur in einem Bürgerkriege möglich, wenn im Partei
haß die Menſchen ſich in Hyänen verwandeln ſogar zum Tode
Verwundete auf der Erde liegend ſich noch gegenſeitig mit dem
Meſſer anfallen.

Ein grauenhaftes Morden war es geweſen. Tauſende und
aber Tauſende mit geöffneten Adern bedeckten das umfangreiche
Schlachtfeld. Was nicht ſofort hinweggerafft wurde, verblutete
langſam oder verſchmachtete elendiglich in dem furchtbaren Chaos
der immer wieder erneuerten Angriffe ohne daß irgend welcher
Beiſtand hätte geleiſtet werden können.

Der unioniſtiſche General Mac Clellan, deſſen Plan die
Rebellenhauptſtadt Richmond zu erobern und die Secceſſioniſten
Armee zu vernichten wahrſcheinlich geglückt wäre, hätten ſeine
gefährlichſten Gegner nicht in Waſhington am grünen Tiſch ge
ſeſſen, war durch die ſüdſtaatlichen kriegstüchtigen Generale, Lee
und Jacſon, allmählich aus ſeiner Stellung am Chicahorniny
verdrängt worden. Nur der eigenen Kaltblütigkeit und Umſicht
verdankte er, daß ihm ſelbſt und ſeiner Armee nicht der Unter-
gang bereitet wurde. Jn guter Ordnung trat er den Rückzug an.
Er beſaß ſogar die Ueberlegung, ſämmtliches nicht fortzuſchaffen-
des Material, Lebensmittel wie Fourage in einen Haufen zu

Handelsleute, welche mit ihren Waaren die nord amerikaniſchen
Prärien kreuzen.

5 Metallen
Steinkohlen

„100:. 110,10
100: 106,17

4 Hauptgetreidearten 100: 105,19
allen 22 Waaren i. Durchſchn. 100: 105,85

Für alle 22 Waaren war das Preisverhältniß
von 1847——67 bis 1868--72 wie 100: 109,17

1872--74 100: 117,21
1875--77 100: 110,174 I
1878--80 100: 93,76

Das arithmetiſche Mittel aus den Verhältnißzahlen der
Preisſteigerung von 100 Waaren iſt nach Soetbeer (Conrad's
Jahrbüchern c.)

1847--50 zu 1851 75 100: 125,39
1847--50 1876--80 100: 127,15

Die Verhältnißzabhlen der Preiſe der obenenwähnten 22
Waaren ſind für die gleichen Perioden

100: 121,70 reſp. 121,15.
Es ergiebt ſich alſo bei einer derartigen, nur auf eine ge

ringe Zahl verſchiedener Waaren beſchränkten Berechnung im
Weſentlichen kein Preisrückgang. Und ſelbſt wenn das der Fall
wäre, ſo müßte man ſich doch hüten, daraus ohne weiteres auf
eine Goldvertheuerung in Deutſchland zu ſchließen, da nur dann
eine ſolche Vertheuerung nachzuweiſen iſt, wenn allgemein bei
den verſchiedenſten Waaren, die unter den ungleichſten Bedingun
gen hergeſtellt werden und den verſchiedenartigſten Conjuncturen
unterliegen, eine Preisverminderung ſeſtgeſtellt wird, was bis
jetzt noch nicht geſchehen iſt.

Aus dem Entwickelten geht hervor, daß die bimetalliſtiſche
Bewegung, welche an die in Folge der Silberentwerthung entſtan
denen Verluſte und an die Unmöglichkeit einer allgemeinen
Goldwährung anknüpfte und bald bedeutende Autoritäten wie
Ad.Wagner, Schäffel, Lexis, Neuwirth u. a. m. für ſich gewann,
berechtigt iſt. Gegenwärtig haben ſich die Anſchauungen mehr
und mehr genähert zu dem Gedanken einer internationalen
Doppelwährung, in der man das beſte Mittel, der Silber
entwerthung Einhalt zu thun, glaubt finden zu können.

Deutſchland ſpeciell (uud das ergiebt ſich gleichfalls aus
dem ſchon Erörterten) kann vor der Hand ruhig bei ſeiner zu-
wartenden Stellung beharren, das Silber in günſtigen
Momenten ſo viel wie möglich abſtoßen und den erſten Schritt
zur Doppelwährung Englandüberlaſſen, welches we
gen ſeines Zuſammenhanges mit Indien weit mehr von der Sil
berentwerthung zu fürchten hat und an der Begründung einer in
ternationalen Doppelwährung viel ſtärker intereſſirt iſt, als das
deutſche Reich.

Politiſcher Tagesbericht.
„Die Angriffe des Reichstags- Abgeordneten

Herrn Richter auf die Armee“ werden in einer demnächſt
im Verlage der Hellwig'ſchen Buchhandlung in Hannover von
einem „deutſchen Soldaten“ herausgegebene kleine Schrift einer
kritiſchen Betrachtung unterzogen Die Schrift zerfällt in zwölf

Abſchnitte, welche die Aufſchriften „Adelige und bürgerliche Offi

ziere“, „Regimentsmuſik und Bekleidungs-Erſpar-

ſammenzutragen und den Flammen preisgeben zu laſſen ſo daß

dem von Allem entblößten Feinde nichts Nutzbares mehr in die
Hände fiel.

Bis in die Nähe des JamesFluſſes war er zurückgewichen,
als die Rebellen, wähnend nur noch einen fliehenden Feind vor
ſich zu haben ſofort mit zwölf KavallerieBrigaden die Ver
folgung einleiteten. Dieſe wurden indeſſen durch Tannenwaldungen
in ihren Bewegungen gehemmt, ſogar zur Unthätigkeit verdammt,

wogegen Mac Clellan bereits mit großer Umſicht eine ſichere
Stellung gewählt und durch zahlreiche Batterien befeſtigt hatte.
Trotz der ungeheuren Verluſte welche er während der vier
Schlachttage erlitt, war er entſchloſſen, ſich bis auf den letzten
Mann zu halten. Auf einer Stelle bei Fraziers Farm, wo die
Bodengeſtaltung ihn begünſtigte, hatte er das Eentrum ſeiner
Armee zuſammengezogen und dieſe Poſition mit zwanzig ſchweren
Geſchützen beſetzt. So erwartete er feſten Fußes den Angriff.
Den Secceſſioniſten aber blieb jetzt keine andere Wahl mehr,
als entweder die Unioniſten zu vertreiben oder ſelbſt unter
zugehen.

So ſtand es in der Frühe des fünften Schlachttages.
Die heranrückenden RebellenKolonnen, durch die ſchweren

Verluſte wie durch ihre erbitterten Offiziere fanatiſirt wurden
kaum der klug aufgeſtellten Unioniſten anſichtig, als ſie mit dem
Wuthgeheul wilder Beſtien auf ſie losſtürzten. Ruhig aber wie
auf dem Exerzierplatz gaben dieſe ihre Salven. Zugleich ſprühten
die Batterien im Centrum Tod und Verderben und erzeugten eine
derartige Verheerung unter den Stürmenden, daß ſie in Unort
nung zurückwichen. Alle verfügbaren Truppen zog der energiſche
Rebellengeneral Lee heran doch auf jede neue Sturmkolonne
richtete Mac Clellan ein ſo hölliſches Feuer, daß die kaltblütigſten
Veteranen ihre Faſſung verloren. Reihen und Glieder wurden
von dem Blei und Eiſenhagel niedergeſchmettert. Der Donner
der Geſchütze machte den Erdboden erbeben; dazu das ununter

brochene Knattern von mehr als hunderttauſend Gewehren, das
Geſchrei der Verwundeten und Sterbenden: Es war ein entſetz
liches Ringen!



nißfonds“, „Oekonomie-Handwerker“, „Garde“,
„Platzpatronen“, „Offiziers Caſinos und Offiziers Kaſernen
wohnungen“, „Verjüngung des Offiziercorps“ „Offiziersbur-
ſchen und Länge der Dienſtzeit“, „Unteroffiziere und Einjährig-
Freiwillige“, „Selbſtmorde in der Armee“, „Vorgeſetzte und Un-
tergebene“, „Hohenzollern und Parlament“ führen.

Leſern, die die auf den Militär-Etat bezüglichen Reichstags
Verhandlungen vom Januar d. J. mit einiger Aufmerkſamkeit
verfolgt haben, wird im Gedächtniß geblieben ſein, daß die gegen
die Armee geſchleuderten Angriffe des Abgeordneten Richter vor
nehmlich die in dieſen Ueberſchriften bezeichneten Punkte unſerer
Heeresorganiſation betrafen. Dem entſprechend hat der Verfaſſer
die hauptſächlichſten Sätze des Richter ſchen Vortrages den Kapi

teln ſeiner Schrift vorgedruckt und dieſelben ſodann mit dankens-
werther Geduld und Äusführlichkeit auf ihren wahren Werth,
d. h. ihre Werthloſigkeit zurückgeführt. Jm buchſtäblichen
Sinne des Worts bleibt von den in Rede ſtehenden Angriffen
Nichts übrig; Schritt für Schritt beweiſt der Verf. die Wahr
heit der auf der erſten Seite der Einleitung aufgeſtellten Behaup

tung „daß es in der Armee keine dunkelen Punkte
giebt, welche der Verſchleierung bedürfen.“ Gradedie-
jenigen Anklagen, welche nach der Verſicherung der fortſchrittlichen
Preſſe „dem Volke“ d. h. den Anhängern des Abg. Richter, den
größten Eindruck gemacht und des Redners „Sachkenntniß“ am
glänzendſten beſcheinigt haben ſollen, werden in der vorliegenden
Schrift ſo vollſtändig wie überhaupt möglich widerlegt, näm-
lich die Ausführungen über die angebliche Entbehrlichkeit der
Garde über den Bekleidungs Erſparniß Fonds und über die
OeconomieHandwerker. Was es mit dieſen letzteren und was es
mit dem erwähnten Fond auf ſich hat, werden die Herren Richter
und Gen. wahrſcheinlich erſt aus der vorliegenden Schrift erfah
ren, die in evidenter Weiſe den Nachweis führt daß die herge-
brachten Vorſtellungen über auf Koſten der Bekleidung unſerer
Soldaten mögliche Erſparungen und über Beeinträchtigung des
„geſammten Gewerbeſtandes“ durch die eigene Oekonomie der
Armee lediglich Geſchöpfe der Unwiſſenheit über unſere militäri-
ſchen Einrichtungen ſind. Die Bekleidung der Soldaten ſo
führt der Verfaſſer aus iſt an ſo genaue Vorſchriften gebun-
den, daß ein dem Erſparniß Fonds zu Gute kommender „Min-
derrerbrauch von Mänteln und Röcken“ überhaupt garnicht mög-
lich iſt und daß der auf 2——3000 Mark jährlich pro Regiment
beſchränkte Erſparniß Fonds ſich ausſchließlich aus Erſpar-
niſſen beim Ankauf von Materialien und aus dem Er-
löſe von verkauften alten Stücken („vierzehnjährigen Röcken und
fünfunddreißigjährigen Mänteln““) zuſammenſetzt nur ein Theil

dieſes Fonds wird zu Aushilfen an den Muſik Fonds verwen
det, ein großer Theil des Aufwandes für die Regimentsmuſiker
dagegen durch freiwillige Beiträge der Offizierscorps beſtritten.
Anlangend die OekonomieHandwerker wird a. a. O. nachgewieſen,
daß alle Bekleidungs und Ausrüſtungsſtücke, bei denen die
Qualität des Materials und die ſolide Anfertigung a unfertiger
Stücke genau unterſucht werden kann, ausnahmslos von der Pri
vatinduſtrie bezogen werden und daß nur die Herſtellung der
Tuchbekleidung und der Stiefel durch Militärhandwerker erfolgt

und das zum Behuf möglichſt genauer Kontrolle über die
Brauchbarkeit und Solidität der einzelnen Stücke im Intereſſe
der Sparſamkeit. Die geſammte Einrichtung hat aber außerdem
den Nutzen, daß zahlreiche zum Kriegsdienſte herangezogene Leute

in der Lage bleiben, ihr Handwerk zu treiben und an Geſchicklich

keit zu gewinnen.
Wir haben dieſe Punkte beſonders herausgegriffen, weil eine

Klarſtellung derſelben weiteren Kreiſen von beſonderem Intereſſe
ſein dürfte. Gerade ebenſo ausführlich und ebenſo überzeugend iſt
der Verfaſſer auf die übrigen Materien die politiſchen, wie die
rein militäriſchen (z. B. auf das Kapitel von den Freiwilligen
und den Unteroffizieren) eingegangen. Durch die geſammte Schrift
aber weht ein kräftiger, wahrhaft patriotiſcher Geiſt, der Zeugniß
davon ablegt, daß die gegen die Armee erhobenen ungerechten Be-
ſchuldigungen an der Hingabe und Vaterlandsliebe unſerer Sol
daten und Offiziere geſcheitert ſind. Unter dem ſtarken Schutze
ihres kaiſerlichen Führers fühlt das deutſche Heer ſich gegen alle
Antaſtungen geſichert, durch welche eine übelberathene Kritik ſeinen
Beſtand und ſeine bewährten Ueberlieferungen in Frage zu ſtellen
und das Vertrauen zu erſchüttern verſucht, welches Volk und Heer
zu einem untrennbaren Ganzen verbindet.

Als ausgemachte, unanfechtbare Wahrheit gilt unſern Man
cheſter-Doktrinären der Satz, daß politiſche und volks-
wirthſchaftliche Freiſinnigkeit“ Hand in Hand gehe, und
eines ohne das andere nicht zu denken ſei. So ſehr dieſes Axiom
jedes inneren Halts entbehrt, ſo oft es durch Theorie und Praxis

r „;ZJ J r ZDSieben Stunden wüthete auf verhältnißmäßig beſchränktem
Raume die mörderiſche Schlacht und noch war kein Fuß breit
Boden auf der einen oder auf der andern Seite gewonnen. Die
Südſtaatler hatten bereits alle ihre Reſerven in's Feuer geführt,
als die hereinbrechende Nacht endlich dem Kampfe eine Grenze
ſteckte. Wo die Truppen ſtanden da ſanken ſie erſchöpft zu
Boden. Die Ermattung aber wurde überwogen durch den
Mangel an Lebensmitteln und Waſſer. So endigte der fünfte
Tag der Rieſenſchlacht, welche nach den Erfolgen auf beiden
Seiten nur als nutzloſes Morden bezeichnet zu werden verdiente.

Nächtliches Dunkel lagerte auf dem Schlachtfelde zwiſchen
den beiden feindlichen Armeen. Schwächer wurde das Aechzen,
Stöhnen und Jammern, indem hier Blutverluſt und Erſchöpfung
die Augen zu einer wohlthätigen Betäubung ſchloſſen, dort in
einem letzten Seufzer das Leben entwich. Mit einer gewiſſen
dumpfen Trägheit wurde der Sicherheitsdienſt verrichtet, während
die Befehlshaber ihre raſtenden Kolonnen durchritten und Vorbe
reitungen zur Fortſetzung des Kampfes trafen. Hier und dort
ſchlich eine Patrouille über das Schlachtfeld, oder trugen einzelne
Reiter Befehle von Diviſion zu Diviſion, von Brigade zu
Brigade. Zuweilen ertönte ein Schuß, oder das drohende: „Halt,

wer da!“
Da tauchte faſt in der Mitte zwiſchen den beiden Heerlagern

in einer ſchluchtartigen Thalſenkung ein einſamer Reiter auf. Ein
unioniſtiſcher Ordonnanzoffizier war es, der auf dem Wege nach
dem linken Flügel hinüber, ſo nahe wie möglich an die feindliche
Poſtenkette heranzukommen trachtete. Faſt unhörbar ſchritt das
Pferd auf dem zerſtampften, mit Rebellenleichen bedeckten Boden
einher. In der linken Hand die Zügel, in der rechten den Revolver,
hielt er ſich bereit, einem unvorhergeſehenen Angriff mit Nach-
druck zu begegnen oder auszuweichen. Nur auf die Hauptrichtung
achtete er, dem Pferde anheimgebend, für ſeine Hufe den geeigne-
teſten Boden zu ſuchen.

(Fortſetzung folgt.

n

widerlegt iſt, ſo zäh klammern ſich die Freihändler an dieſes
Phantom, anſcheinend fühllos gegen die empfindliche Blöße, die
ſie ſich damit geben. Beſagte Fiktion geſtattet allerdings und
darum wohl wird ſie von ihren Anhängern ſo gewiſſenhaft kon
ſervirt, den Kampf gegen die Bekenner naturgemäßer Volks
wirthſchaftslehren von dem für den Freihandel höchſt verfäng-
lichen Boden ſachlicher wiſſenſchaftlicher Unterſuchung auf das
politiſche Gebiet hinüberzuſpielen, wo ſich ihr dialektiſches Rüſt
zeug beſſer verwerthen läßt. Noch heute iſt daher dem Frei-
händler von echtem Schrot und Korn jeder Anhänger eines wenn
auch noch ſo beſcheidenen Schutzzolles, jeder Gönner der auf
Hebung der Produktionskraft des eigenen Volkes abzielenden Be
ſtrebungen ein finſterer Reaktionär, mit welchem in Erörterungen
ſich einzulaſſen er ſich ſorgfältigſt hütet. Die innerhalb des
„reaktionären“ Deutſchland ſich vollziehenden Wandlungen blei-
ben alſo von freihändleriſchen Querköpfen abſolut unbeachtet;
vielleicht aber findet ein „freies Wort“ aus der „freien Schweiz
bei ihnen eine beſſere Statt. Was ſagen unſere Mancheſter
männer beiſpielsweiſe zu dem in dem Berichte der nationalräth
lichen Kommiſſion zu Schutz und Förderung der inländiſchen Ar
beit enthaltenen Ausſpruche:

„Das ſchon vor Jahren bei Beginn der Zolltarifreviſion geäußerte Wort, daß das Geheimniß des Handels darin beſtehe
da zu kaufen, wo etwas am wohlfeilſten ſei, und da zu verkaufen,
wo die Waare am meiſten gelte, mag eine Wahrheit für den Han
del, für die Privatökonomie ſein; eine Wahrheit für die Volks-
wirthſchaft eines Landes, für deſſen Produktions- und Konſumtions-
verhältniſſe iſt es nicht. Wie Friedrich der Große ſeiner Zeit zu
einem freidenkeriſchen Miniſter geſagt haben ſoll: „Schaff' er mir
Religion ins Land“, kann man auch dem theoretiſirenden Handels
mann oder Krämer ſagen „Schaff' er mir Arbeit ins Land“.

Mit der Ausflucht, daß bisweilen auch der gute Homer
ſchläft, und obige Ketzerei dem Hrn. Berichterſtatter vielleicht in
einer Anwandlung philoſophiſchen Unbewußtſeins entſchlüpft ſein
möchte, iſt aus dem Grunde nicht viel anzufangen, weil der ganze
Bericht von dem gleichen Geiſte getragen wird. So leſen wir
an einer anderen Stelle deſſelben.

„Uebrigens hält die Kommiſſion dafür, daß es lange nicht
immer das konſumirende Volk des Landes iſt, welches die Zölle be
zahlt; ſie iſt vielmehr überzeugt daß viele Gegenſtände deshalb
nicht theurer im Jnnern verkauft werden wenn ſie auch an der
Grenze Eingangszölle bezahlen müſſen; deshalb iſt eine etwelche
Erhöhung der Zölle gar Wo nicht gerade einMißverhältniß zum Werthe einer Waare beſteht, iſt der Zoll ein
verſchwindender Faktor in den Schwankungen der Preiſe, die in
wenigen Monaten je nach andern Konjunkturen um 10 pCt. und
mehr auf oder abſchlagen können. Mißwachs Kreditverhältniſſe
u. ſ. w. haben den beſtimmenden Einfluß.“

Folgerichtig gelangt dieſer nicht nur für ſchweizeriſche Leſer
lehrreiche Bericht zu dem Ergebniß,
„daß die Eingangszölle, welche auf der Exportinduſtrie laſten von
dieſer ſelber bezahlt werden müſſen, alſo von den Producenten und
Handelsleuten, nicht vom konſumirenden Volke. Solches gilt aber
nicht blos von den Exportinduſtrien, ſondern von der Mehrzahl der
Gegenſtände, welche eingeführt werden, um im Lande verbraucht zu
werden. Der Jmporteur zahlt alle Male daj, wo im Jnlande eine
entſprechende Jnduſtrie beſteht, welcher er Konkurrenz machen will;
es gilt dies im großen Maßſtabe ſelbſt von der Landwirthſchaft,
z. B. im Weinbau, Tabakbau, überhaupt von allen Anpflanzungen,
die in erheblicher Ausdehnung gepflegt werden und auf die Preiſe
demnach von Einfluß ſein können. Die Kommiſſion glaubt ſich
deshalb zur Schlußanſicht berechtigt, daß weder die Vorſchläge des
Bundesrathes noch diejenigen der Kommiſſion dem Volke härtere
Bedingungen auflegen oder eine fühlbare Vertheuerung der noth
wendigen Lebensbedingungen deſſelben zur Folge haben würden.“

Wir wiederholen daß die hier vorgetragenen Grundſätze
einem offiziellen ſchweizeriſchen Dukoment entnommen ſind.
Dieſe ſeine fremdländiſche Eigenſchaft dürfte es unſeren Frei
handelsleuten vielleiſit beachtenswerther erſcheinen laſſen als
wenn es deutſchen Urſprungs wäre.

Die Handel- und gewerbetreibenden Klaſſen des freihänd
leriſchen England, welche der Natur der Sache nach gewiß keinen
Anlaß haben, ſich für den neuen deutſchen Zolltarif prinzipiell
ſonderlich zu erwärmen, tragen gleichwohl kein Bedenken, der
Wahrheit die Ehre zu geben und vorurtheilsfrei die wohlthäti-
gen Wirkungen einzuräumen welche in der wirthſchaftlichen
Reformpolitik der deutſchen Reichsregierung ihren Urſprung
finden. So veröffentlicht das jenſeit des Kanals hochangeſehene
merkantile Fachorgan „The Britiſh Trade Journal“ in einer
ſeiner letzten Nummern einen Artikel, welcher das Aufblühen
mehrerer neuer Jnduſtriezweige in unſerem Vaterlande konſtatirt
unter dem ausdrücklichen Vermerk, daß dieſe erfreuliche That-
ſache als Folge des neuen Zolltarifs betrachtet werden müſſe.
Mit ſpezieller Bezugnahme auf engliſche Verhältniſſe wird des
Aufſchwunges der deutſchen Jutewaareninduſtrie gedacht. So
lange Jutegüter oder Jutemanufakturwaaren zollfrei über Deutſch
lanos Grenzen eingingen wurden ſolche von Dundee importirt.
Vor etwa drittehalb Jahren ſei auf Jutewaaren ein Zoll gelegt
und nur das Rehmaterial freigelaſſen. Seitdem ſei dieſer Jn-
duſtriezweig in Deutſchland in Aufnahme gekommen und habe
ſich ſeitdem auf das gedeihlichſte entwickelt, ſelbſtredend zum Nach
theil des Dundeer Exportgeſchäfts. Wie der nüchtern den
kende Engländer über den Eintritt Hamburgs in den Reichs
Zollverband urtheilt, geht aus derſelben Nummer des „Britiſh
Trade Joeurnal“ hervor welche als unausbleibliche Folge des
Hamburger Zollanſchluſſes hinſtellt, daß die etwa 400000 Köpfe
zählende Bevölkerung des Hamburgiſchen Gebietes von jenem
Augenblicke an als Konſument auf dem deutſchen Markte er
ſcheinen werde, ſtatt wie bislang den engliſchen Markt in Nahr-
ung zu ſetzen.

Dem Reichstage wird nunmehr, nachdem der Antrag der
polniſchen Fraktion in Betreff der Anwendung der polniſchen
Unterrichtsſprache im Abgeordnetenhauſe erledigt worden iſt, der
„Poſ. Ztg.“ zufolge der Antrag der polniſchen Fraktion
in Betreff der polniſchen Sprache vor Gericht zu
gehen; denn die Fraktion hatte einſtimmig beſchloſſen, daß der
von dem Reichstags Abgeordneten von Czarlinski geſtellte An
trag, welcher ſich auf die Berückſichtigung der polniſchen Sprache
vor Gericht bezog, an den Reichstag gerichtet werden ſolle, ſo
bald im Abgeordnetenhauſe der Antrag in Betreff der Unter
richtsſprache ſeine Erledigung gefunden habe.

Aus der Rede des Herrn Léon Say, welche das Journal
des Débats heute im Wortlaut wiedergiebt, entnehmen wir
noch folgende Stelle über die auswärtige Politik:

Es iſt allerdings wahr, wir befinden uns in einer ſchwie-
rigen Lage. Es giebt eine Politik, welche ſich wenig mit äußeren
Dingen beſchäftigt, welche ſich nicht für das intereſſirt, was jenſeits
unſerer Grenzen geſchieht und ſich nicht genug um die Erhaltung
unſerer Stellung im Auslande kümmert. Dies iſt ein Unrecht, es
iſt ein großes Unglück, welches die verhängnißvollſten Folgen haben
kann. Wir müſſen Alle unſeren Muth aufrichten, wir müſſen eine
Politik unterſtüten, die darin beſteht, alle Theile der Welt im
Auge zu behalten, und die großen Abſatzgebiete im Auslande durch
die Beziehungen zwiſchen unſeren Mitbürgern daheim und denen,

werden können.

die ausgewandert find, zu erweitern. Man ſagt, Großbritannien
beſäße in der Welt ein viel größeres Großbritannien, als das Ver
einigte Königreich auch wir haben ein größeres Frankreich, alsUnſer Frankreich iſt nicht nur ehe

n vielen
unſer Frankreich iſt.
innerhalb unſerer Landesgrenzen, die Franzoſen haben ſinaturalifſirt, ſie ſprechen e Sprache, ſie theilen

unſere Anſchauungsweiſe, was Handel und Gewerbe betrifft, ſie
verfolgen dieſelben Ziele und bleiben unſeren Gewohnheiten treu;
darum müſſen wir mit dem großen auswärtigem Frankreich im
unausgeſetzten Verkehr bleiben.“

Die ruſſiſchen Nihiliſten beſchäftigen die öffentliche
Aufmerkſamkeit wieder in einem Maße, welches erkennen läßt,
daß ihre Thätigkeit neuerdings eine rührigere geworden iſt. Die
Rachrichten von wichtigen Entdeckungen mehren ſich, trotzdem die
Behörden darüber äußerſt ſorgſam das Geheimniß zu wahren
bemüht ſind. Wie man der „M. Z.“ von zuverläſſiger Seite
meldet, ſoll man in der vorigen Woche in Petersburg ſogar eine
vollſtändige DynamitWerkfſtatt entdeckt haben und es wird hinzu
gefügt, es unterliege keinem Zweifel, daß die Nihiliſten wieder
einen großen Gewaltſtreich geplant gehabt hätten. Das Wichtigſte,
was man gefunden, waren mit Sprengſtoffen gefüllte Hüte, offen
bar dazu beſtimmt, in Moskau oder bei dem Krönungseinzug
angewendet zu werden. Jm Uebrigen ſind authentiſche Details
über jenen Fang noch unbekannt man weiß nur, daß mehrere
Verhaftungen in Folge deſſen vorgekommen ſind, und daß die Auf
deckung jener Werkſtätte von Seiten der geheimen Polizei in ſo
überaus geſchickter Weiſe herbeigeführt worden iſi, daß von gegne
riſcher Seite an irgend einen Widerſtand gar nicht zu denken war.
Auch in dem Heere ſind neuerlich abermals Anzeichen nihiliſtiſcher
Propaganda konſtatirt worden, welche beweiſen, wie hartnäckig
ſich das Gift allen Unterſuchungen und aller Wachſamkeit zum
Trotz im Organismus des ruſſiſchen Staa:skörpers erhält.

Einen erfreulichen Rückſchluß auf das fortſchreitende Werk
der Konſolidirung des europäiſchen Friedens geſtattet
die Thatſache, daß die Umtriebe des Panflavismus unter den
ſtammverwandten Völkerſchaften der Balkanhalbinſel faſt ganz
und gar aufgehört haben, während ſonſt um dieſe Jahreszeit das
Gegentheil der Fall zu ſein pflegte. Die tonangebenden Perſön-
lichkeiten des Moskauer Centralkomiteés ſind augenſcheinlich dahin
verſtändigt worden, daß das Kabinet von St. Petersburg nicht
mehr geſonnen iſt, ſeine aufrichtig friedliebenden Jntentionen
durch Schürung der Gegenſätze politiſcher und konfeſſioneller
Natur auf einem ſo vulkaniſchen Boden, wie jener der Balkan-
länder iſt, paralyſiren zu laſſen. Uebrigens mag auch der Tod
des alten Jntriguanten und Deutſchenhaſſers Gortſchakoff auf die
panſlaviſtiſchen Heißſporne deprimirend gewirkt haben. Jhre
Verbindungen mit den Hofkreiſen und dem altruſſiſchen Bojaren-
thum ſind ſeitdem vollends hinfällig geworden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 30. März. [Amtliches.) Se. Majeſtät der

König haben Allergnädigſt geruht: den Amtdsrichter a. D.
Dr. juris Heinrich Ludwig Ernſt Oſterrath in Wiedenbrück
zum Landrath des Kreiſes Wiedenbrück, den Amtsrichter Bern
hardi in Melſungen und den Gerichts- Aſſeſſor Berndt zu Staats-
anwalten, den ordentlichen Profeſſor an der Univerſität in Königs-
berg i. Pr. Dr Heinrich Weber zum etatsmäßigen Profeſſor an
der Königlichen Techniſchen Hochſchule in Berlin, und den ordent-
lichen Profeſſor an der Univerſität in Gießen Dr. Friedrich Ahl-
m zum ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der

niverfität Marburg zu ernennen.

Se. Majeſtät der Kaiſer, deſſen Befinden nach einer
guten Nacht ganz vortrefflich iſt, nahm geſtern Mittag die Vor
träge der Hofmarſchälle entgegen, ertheilte dem Militärbevoll-
mächtigten bei der ruſſiſchen Botſchaft, GeneralMajor Fürſten
Dolgorucki, eine Audienz und empfing den Beſuch des Prinzen
Albrecht, welcher in Folge ſeiner Ernennung zum Herrenmeiſter
des Johanniter Ritter Ordens vorgeſtern nach Berlin gekommen
war. Nachmittags arbeitete der Kaiſer noch mit dem Chef des
Militärkabinets, General Lieutenant von Albedyll. Der
Kronprinz nahm vorgeſtern militäriſche Meldungen entgegen,
empfing um 11 Uhr den Oberſtabsarzt Dr. Friedel und um
12i, Uhr den Chef des Generalſtabes des 15. Armeekorps,
Oberſt von Winterfeld. Um 4/, Uhr Nachmittags hatte der
Staatsminiſter Graf v. Hatzfeld die Ehre des Empfanges.
Die Kronprinzeſſin beſuchte geſtern Vormittag das katho
liſche Krankenhaus in der Großen Hamburgerſtraße. Der
Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm werden vorläufig noch
nicht wieder nach Potsdam überſiedeln, vielmehr haben vieſelben
erſt vorgeſtern no(z ihre bisher im Parterre gelegene Wohnung
mit der Hohenzollernwohnung des Berliner Schloſſes vertauſcht.
Dieſer Wechſel wird durch den Geſundheitszuſtand der Prinzeſſin

Wilhelm bedingt.
Kiel, 30. März. Der Chef der Admiralität, v. Caprivi,

iſt in der Nacht hier eingetroffen. Derſelbe empfing heute Morgen
die Stabsoffiziere und beſichtigte dann mit dem Vizeadmir al
Batſch und dem Kommandanten von Kiel, Generalmajor Grafen
v. Hardenberg, die Matroſendiviſion, das Seebataillon und die
Werftdiviſion.

Am 3. April nimmt der Reichstag ſeine Arbeiten
wieder auf; gleich auf der Tagesordnung der erſten Sitzung ſteht
die Holzzollvorlage; es wird ſich daran alsbald die Berathung
der Gewerbeordnungsnovelle und weiter ſodann die des Kranken-
kaſſengeſetzes, der Penſionszeſetze, der Zuckerſteuernovelle, des
Nachtragsetats für das Reichstagsgebäude und einer Reihe wich
tiger Anträge aus dem Hauſe anſchließen, alsdann wird we
nigſtens der Verſuch gemacht werden, den Reichstag zur Be
rathung des Etats für 1884,/85 zu nöthigen. Schon dieſer kurze
Hinweis auf die allerwichtigſten der Gegenſtände, die den Reichs
tag nach ſeiner Wiedereröffnung beſchäftigen werden, lehrt, wie
überaus bedentungsvoll der jetzt beginnende Abſchnitt der

Seſſion iſt.
Nach übereinſtimmenden Zeugniſſen hat, wie der Mi

niſter des Innern in einer den Oberpräſidenten zugefertigten
Cirkularverfügung vom 11. d. M. äußert, die Colonie
Wilhelmsdorf, über welche inzwiſchen Se. kaiſerl. und königl.
Hoheit der Kronprinz das Protectorat übernommen hat, unge
achtet der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſehr günſtige Erfolge er
zielt und in denjenigen Landestheilen, auf welche ſich ihre Wirk
ſamkeit erſtreckt, zu einer weſentlichen Verminderung des Vaga
bundenthums beigetragen. Insbeſondere hat ſich die Beſchäfti
gung mit ländlichen Arbeiten als ein vorzügliches Mittel vewährt,
um die in die Colonie aufgenommenen und zum größten Theile
geiſtig und körperlich heruntergekommenen Menſchen wieder an
regelmäßige Arbeit zu gewöhnen, ſodaß die Mehrzahl derſelben

nach wenigen Monaten mit der begründeten Hoffnung einer
dauernden Beſſerung andern Arbeitsverhältniſſen hat überwieſen

Der ſtarke Zudrang zu der Colonie beweiſt zu
gleich, einem wie großen Bedürfniſſe dieſelbe entgegengekommen

iſt.
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iſt. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß derartige, auf
freier Liebesthätigkeit beruhende Anſtalten bei entſprechender
Entwickelung und gehöriger Leitung dazu berufen ſind, unter den
gegen das Ueberhandnehmen der Bagabundage zu ergreifenden
Maßregeln eine beſonders wichtige Stelle einzunehmen. Abge
ſehen von andern Vorzügen liegt ihre große Bedeutung vor allem
darin, daß ſie in erſter Linie für diejenigen, welche infolge zeit
weiſer Arbeitsloſigkeit unverſchuldet in ein vagabundirendes Leben
hineingerathen ſind, als Arbeitsaſyle dienen ſollen, und daß ſie
ſich hiermit einer Aufgabe unterziehen, zu reren erſprießlicher
Löſung nach Lage der Verhältniſſe weder der Staat nech die
Communalverbände geeignet erſcheinenn.

Die zunehmende Erkenntniß von der Wichtigkeit dieſer neuen
Einrichtung, ſowie die überraſchenden Erfolge von Wilhelmsdorf
haben ſchon jetzt in einer Reihe von Provinzen den Anſtoß dazu
gegeben, mit den einleitenden Schritten für die Begründung ähn
licher Anſtalten vorzugehen. Es iſt dringend zu wünſchen, daß
dieſen wichtigen Beſtrebungen überall das erforderliche Verſtänd-
niß entgegengebracht und ihnen jede mögliche Förderung zu Theil
werde. Der Miniſter erſucht daher die Oberpräfidenten, dieſen
Beſtrebungen ihre beſondere Aufmerkſamkeit und Fürſorge zuzu
wenden und namentlich dahin zu wirken, daß, ſofern die betreffen

den Projekte feſtere Geſtalt gewinnen, zu ihrer Verwirklichung
auch die Mitwirkung der Provinzialvertretung in ähnlicher Weiſe
in Anſpruch genommen werde, wie ſie von dem weſtfäliſchen Pro
vinzial-Landtage der Colonie Wilhelmsdorf gewährt und von
ſeiten des brandenburgiſchen Provinzial Landtages ebenmäßig für

ein ähnliches Inſtitut in das Auge gefaßt worden ſei.
Metz, 28. März. Als vor einiger Zeit in hieſiger

Stadt die Unterklaſſen eines katheliſchen Gymnaſiums eingerich
tet wurden, ging man in clericalen Kreiſen gleich einen Schritt
weiter und petitionirte beim Statthalter um die Wiederein-
führung der Schulbrüder, deren Beſeitigung unter der
Verwaltung des Oberpräſidenten erfolgt war. Die Geſuchſteller
ſind nun durch ten Bezirkspräſidenten von Lothringen unter dem
19. d. M. im Auftrage des Oberſchulraths dahin beſchieden
worden, daß die Wiederöffnung von Schulen, die von Schul
brüdern geleitet würden, welche von im Auslande befindlichen
Oberen abhängen, nicht genehmigt werden könne. Hoffentlich
wird dieſer Beſcheid den betheiligten Kreiſen ein Fingerzeig ſein,
ihre Forderungen nicht zu hoch zu ſpannen, um ſo mehr als eine
Aenderung in dem hieſigen Schulweſen weder wünſchenswerth
noch nothwendig erſcheint.

Peſt, 30. März. Bei den Nachforſchungen gach den
Mörtern des Präſidenten Mailath iſt die Polzei durch einen
aufgefundenen Handſchuh auf eine anſcheinend zuverläſſige Spur
von den Mördern geführt worden. Neben dem verhafteten
Leibhuſaren des Ermordeten erſcheinen zwei Perſonen des Mor
des dringend verdächtig, deren eine von italieniſcher, deren andere
von czechiſcher Abkunft iſt. Von der Polizei wurde nach den
ſelben in ihren Wohnungen geſucht, ſie hatten dieſelben aber am
Morgen nach dem Morde verlaſſen. Das feierliche Leichenbe-
gängniß des Ermordeten findet morgen Nachmittag 4 Uhr ſtatt,
der oberſte Gerichtshof und andere Behörden und Vereine, ſowie
die Akademie der Wiſſenſchaften werden in corpore an demſelben
theilnehmen.

Ueber die Beurtheilung der Frage des Canaltunnels
iſt ein Buch erſchienen von J. Knowles, betitelt: „Der Canal-
tunnel und die öffentliche Meinung“ (The Channel Tunnel
and Public Opinion). Es geht aus demſelben eins zur Genüge
hervor: daß nämlich das Unternehmen von der öffentlichen
Meinung faſt einſtimmig verdammt wird. Denn, wie die beige-
fügten Auszüge aus der Preſſe beweiſen, ſind nur ein einziges
Londoner Morgenblatt und eine einzige Wochenſchrift für den
Tunnel eingetreten, während ſonſt alle Morgen und Abendblätter
der Hauptſtadt, alle Zeitungen aus Mancheſter, Birmingham,
Leeds, York, Edinburg und Dundee, alſo aus den bedeutendſten
Fabrikſtädten Englands, ferner alle Wochenſchriften ſich dagegen
ausſprechen.

Jn der Petersburger Nikolai Jngenieur Akademie wies
Lieutenant Diek des Garde-Reſerve-Cadres einen von ihm neu er
fundenen Leuchtſtoff vor und erläuterte in mündlichem Vortrage
deſſen Verwendung zu Kriegszwecken. Derſelbe beſteht aus einem
Leuchtpulver verſchiedener Färbung, grün, gelb und violett. Letzteres
leuchtet am kräftigſten. Gegenſtände, denen die Eigenſchaft des
Selbſtleuchtens verliehen werden ſoll, ſind einfach mit einem dieſer
Pulver zu beſtreichen. Waſſer in einem Glasgefäße wird durch
dieſes Pulver in eine leuchtende Flüſſigkeit verwandelt. Der Er
finder zeigte ferner nachfolgende Gegenſtände: Leuchtende Stangenund M e änke, entweder auf allen oder nur auf einzelnen Seiten
leuchtend; dieſelben ſind noch auf Entfernungen über 213,4 Meter
deutlich ſichtbar und bei nächtlichen Jngenieurarbeiten zweifellos von
großem Nutzen, ſowohl zur Bezeichnung der zu den Arbeitsſtellen
führenden Wege, als zum Ausſtecken, Profiliren u. ſ. w., l euch-
tende Tafeln mit Aufſchriften, bei Nachtzeit als Wegweiſer und
zum Bezeichnen von Belagerungsbatterien, für den Minenkrieg
zur Verwendung: Schirme zur Erleuchtung von Minengallerien,
leuchtende Bruſtſchilder für Mineure und Arbeiter in unter
irdiſchen Pulver und Munitionsmagazinen, Laternen zur Er-
leuchtung von Minenſchächten; von unendlichem Nutzen für den
Minenkrieg, da ſie keinen Sauerſtoff verzehren und ſelbſt die ge-

ringſte Gefahr für die Hantirung mit Pulver ausſchließen, ſomit alle
bisher in Minen verwendeten Erleuchtungsmittel weitaus übertreffen.
Jn einer Minenkammer, die von zwei je anderthalb Quadratfuß
großen Schilder erleuchtet iſt, laſſen ſich noch auf eine Entfernung
von fünf Fuß die Geſichtszüge und die Zeiger einer Uhr erkennen.
Pulvertrichter mit leuchtender Jnnenſeite für das Laden der
Kammer. Auf leuchtenden Tafeln, mit mattem Giaſe bedeckt,
kann man in völliger Dunkelheit Geſchriebenes leſen. Sehr geeignet
für die Befehlsvermittlung bei Nacht. Um den genannten Gegen
ſtänden Leuchtkraft zu verleihen, genügt es, ſie fünf ekunden der Ein
wirkung des Sonnen oder Magneſiumlichtes auszuſetzen. Lampen oder
Kerzen thun denſelben Dienſt, nur dauert es ſodann Minuten. Die
Leuchtkraft wird den Gegenſtänden in den Tranch eenDepots gegeben
und ſie behalten dieſe Eigenſchaft beiläufig durch acht Stunden,
erliſcht aber dann plötzlich derſelbe Gegenſtand muß dann aus
neue leuchtend gemacht oder du rch einen andern erſetzt werden. Die
Experimente welche Lieutenant Diek an einer Minengallerie und
einem Minenſchacht in völliger Dunkelheit ausführte, fielen ſehr be
friedigend aus. Auch die Verſuche, welche die 1. SappeurBrigade
mit dieſem Leuchtſtoffe während zweier Monate anſtellte, ergaben
ausgezeichnete Reſultate. Unſere Deutſche Marine und Heeres-
verwaltung läßt vorerſt umfafſende Proben mit dieſer Beleuchtungs
art auf den am 1. Mai in Dienſt zu ſtellenden Panzerſchiffen, und
bei der großen Belagerungsübung, die demnächſt von unſeren Pionieren
bei Graudenz ausgeführt werden ſoll, anſtellen.

cSokales.
Halle den 31. März.

Direktoren- Conferenz in Halle. Jn der Pfin,ſt-
woche dieſes Jahres wird in Halle die vierte Direktoren Conferenz
ab gehalten werden. Zu derſelben hat das königliche Provinzial
Schulkollegium folgende Gegenſtände zur Berathung geſtellt
1. Der Unterricht im Lateiniſchen auf den Gymnaſien und den
Realgymnaſien. 2. In wie weit ſind die Herbart Ziller Stoy
ſchen didaktiſchen Grundſätze für den Unterricht an den höheren
Schulen zu verwerthen? 3. Die Benutzung der in den letzten

ecennien geſchaffenen Anſchauungsmittel im Unterrichte auf den

oberſten Klaſſen, mit Beſchränkung auf die hiſtoriſchphilologiſchen
Gegenſtände incl. Geographie. 4. Ueber Zweckmäßigkeit, Art
und Umfang der Ferienarbeiten behufs der Herbeiführung eines
einheitlichen Verfahrens. Wer ſich über den zweiten Punkt orien
tiren will, dem empfehlen wir die Broſchüre: „Das Semi-
narium praeceptorum von Dr. O. Frick, (Director der Francke
ſchen Stiftungenſ, wo in dankenswerther Weiſe auf Seite 29
und 30 vie ganze einſchlägige Litteratur zuſammengeſtellt iſt und
die Hauptpunkte klar hervorgehoben ſind.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 31. März 1883.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo feſte Stimmung, Mittelqual. 161--173
feinſter bis 183.4, feuchter 135-—-150 .4 bez. Roggen 1000 Kilobeſſere Kaufluſt 140--147 feuchter u. Zusgewagſeeer 120--135

Gerſte 1000 Kilo, S 140-—-155 Chevalier 160
170 extrafeine bis 185 Auswuchsw. 115--122

Gerſtenmalz 50 Kilo prima Qual. 14,75 beregnete 13--14
Hafer 1000 Kilo 130-—140 extraf. bis 150 .4 bez. Hül-

ſenfrüchte 1000 K. Victorigerbſ. in guter trockner Waare bis 205.4,
feine Kochwaare über Notiz. Kümmel 50 Kilo 25--26,50
Kleeſaaten 50 Kilo Rothklee 70——85 Gelb- 20--35.4, Eſpar
fette 16——-19 Weißklee 50--75 Schwediſch. 60--90 .4.
Plais 1000 Kilo Donau trocken, 150-153 .4. Stärke 50 Kilo
feſtere Stimmg. 20.4. Spiritus 10,000 Liter pCt. loco matt, Kar
toffel- 53 Rüben o. A. Rüböl 50 Kilo 38 Solaröl
50 Kilo 0,825,300 9-—9,25 Malzkeime 50 Kilo fremde
4,20 hieſige 5 Futtermehl 50 Kilo 6,50-7Kleie, Roggen 50 Kilo 4,60--4,75 Weizenſchaalen 4,10--4,30

Weizenßrieskleie 4,50 Futterartikel gefragt.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 31. März 1883.

Bei ruhiger Stimmung haben wir zu notiren:
Weizen p. 12 Säcke à 35 Kilo brutto, feinſter 186

mittlerer 156 174 geringerer 127--154 Roggen
p 12 Säcke à 84 Kilo brutto feinſter trockner 144-147 ge-
ringerer u. ausgewachſener 120--135 Gerſte p. 12 Säcke à
75 Kilo vrutto feinſte Qualit. 150 162 mittlere 138 147
geringere und ausgewachſene 102—-135 Hafer p. 12 Säcke
à 50 Kilo brutto 80— 89 Victvria- Erbſen p. 12 Säcke à
90 Kile brutto 204—225 Mais p. 1000 Kilo netto Donan
150--155 amerikan Lupinen p. 1000 Kilo netto 110.4

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 30. März 1883.

Letzte Div. Zf. Angeb. Gef.

49 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1882 4 101,25 100,25
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 09650
40 Pfandbriefe der Provinz Sachſen S 4 1101
49 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 (1101,251
4 Mansfelder Gewerkſch.-Oblig. 49 101
49 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. S 4 100,90 99.,9059 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 S 98
59 Hypoth.- Anl. d. Zuckerf. Körbisdorff! 5 1(101
59 Hyp. Anl. d. Cröllwitzer Act.-Pap.- F. 5 102,50
ne Bankvereins-Actien 8 5 144alleſche ZuckerſiedereiActien 0 fe. FKörbisdorfer Zuckerfabrik-Actien 12 4 S
Glauziger Zuckerfabrik-Actien 4 4 82Zuckerraffinerie HalleActien 10 4 (130,50 129,50Säch BraunkohlenSt.-Actien 10 4 1(161
Sächſ.-Thür. Braunkohlen-St. Pr. 10 5 I161
WerſchenWeißenf. Braunkohlen-Actien 13 4 182
conv. Dörſt.-Rattmannsd. Braunk.-J.- A. 2 4 S 1
Naumburger BraunkohlenActien 5 4 S 70
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm-Actien fe. 38Vereinigte Sächſ.- Thür. Stamm Prior. 4 fe. (100
Halleſche Brauerei St.-Actien (Michaelis) 2 4 S r
Halleſche Brauerei St.-Priorit. 5 5 S
Cröllwitzer PapierfabrikActien 16 4 185,75

do. do. II. Emiſſ. 1175Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde) 9 4 1150Hauüeſche Maſchinenfabrik Actten 20 4 l 222
Cönnern MalzfabritActien 9 5Landsberger Malzfabrik-Actien 18 5 240
Eilenburger Kattun-Manufaktur-Actien 0 4 S
Kuxe des Bruckd.-Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fe.
Packhofs-Actien (nom. 1500 pr. St. 3 e. 50

Markktberichte.
Magdeburg, d. 30. März. Landweizen 173 186

glatter engl. Weizen 165--175 Rauhweizen 163--173Roggen 128-145 Shevalter gert le Land
gert e 142--152 Hafer 126-143 pr. 1000 kg.

Berliu, d. 30. März. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco unver-
änd., Termine niedriger, getkünd. Ctnr. Loco 120--200.4 nach Qua

lität bez. pr. dieſen Monat bez., März April bez.April Mai 4186,75--185, 5--186 bez. Mai Juni 187-—186,25
bez. Juni Juli 188,5-—188 bez. Juli Aug. 190 189,5 bez.,
Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 194,5--154,25 bez. Octbr.

bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Geſchäft,
Termine niedriger, gekünd. 1000 Ctnr. Loco 115-—-137 nach
Qualität bez., inländ. guter 128--132 bez. klammer 117 122

ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 136,5--136 bez. März-
April bez. April Mai 136,75--136 .4 bez., Mai, Juni 138,5137,5 bez. Juni Juli 140,75--139,75-- 140 bez. Juli Aug.
142,5--141,75 S Sept. Oct. 145--144 bez. Gerſte pr.
1000 Kilogr. feine Waare gefragt, große und kleine, 100-—200
nach Qualität bez. Märk. mit Geruch 117--118 .4 bez. Hafer
pr. 1000 Kilogr. loco unverändert Termine niedriger, gekünd.
Ctnr. Loco 115--50 nach Qualität bez. guter preuß. 126
132 bez., guter pommerſcher 120--127 bez., pr. dieſen Mo-
nat r bez. April Mai 122,25 bez., Mai Juni 123,5nom. Juni Juli 123,75— 125,5 bez Mais pr. 1000 Kilogr.
loco Termine gekünd. CEtnr. Loco nach Qua
lität bez, pr. dieſen Monat bez. April Mai bez.Mai Juni bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
150--220 bez. Futterwaare 135--145 nach Qualität bez.
Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

bez. Winterraps bez. Winterrübſen bez., Som-
merrübſen bez., Leinſaat .4 bez. Rüböl pr. 100
Kilogr. Termine matter, gekünd. mit Faß 100 CEtnr. Loco mit
Jaß bez. ohne Faß .4 bez. pr. dieſen Monat .4 bez.
März April bez. April Mai 82,5-—82 bez., Mai Juni
82,45-81,9 4 bez. Juni Juli bez., Juli Aug. bez.
Aug Sept. bez., Sept. Octbr. 665-66,2—66,3 bez.
Leinol pr. 100 Kilogr. loco mit Faß bez., Lieferung
bez. Spiritus pr. 100 Liter à I000 10,000 Liter Ter-
mine wenig verändert gekünd. 10,000 Liter. Loco mit Fap
bez. pr. dieſen Monat u. März April 52,5 bez. April Mai 52,6

82,5 bez. Mat Juni 52,9—52,8 vez., Jumgull 54-539
bez. Juli Aug. 54,8— 04,7.4 bez. Aug. Sept. 55.4 dez., Sept

Octbr. 54,2--54,1 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100
10. 000 Liter locv ohne Faß 52,3 bez. 4

Weizenmehl Nr. 60 26,50--24,50, Nr. 0 24,25--22,50, Nr. 0
und 1 21,50--20,50. Roggen mehl Nr. 0 u. pr. 100 Kilogr.
brutto incluſ. Sach, Termine matter gekünd. 2000 Ctnr., pr. die

e s n .4 bez., April Mai u.tai Juni 19,99 ez., Juni Juli 20,15 bez. Julibez. San bez. ZJunſaug. e
Breslau, d. 30. März. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.April Mai 50,80 bez. Aug. Sept. 5300 bez., See et J

bez. Weizen pr. März 182,00 bez. Roggen pr. April-
Mai 127,50 bez. Mai Juni 131 00 bez., Sept. /Octbr. 140,00 bez.
S Rüböl pr. April Mai 80,00 bez. Mai/ Juni bez. Sept.
Oct. 65,50 bez. Wetter: Schön.

Stettin, den 30. März. WeizenHen matt, loco 150,00 bis186,00, pr. April Mai 188,00 bez., Mai Juni 189,50 bez., untit

Juli 191.00 bez. Roggen matt, loco 115,00--128,00 pr.
April Mai 132,50; bez. Mai Juni bez. Juni Juli 137,50 bez.

Rühen pr April Mai 320,00 bez. Sept. Oct. 292,00 bez.
Rüböl behauptet, 100 Kilogr. pr April Mai 80,50 bez., Sept.
Oct. 65,70 ver SpFri'itus matt, loco 51 80 bez. pr. März

pril Mai 52.20 bez. Jur i Juli 53,69 bez.
Hamburg, d. 30. März. Weizen loco unverändert, auf Ter

mine matt, pr. April Mai 187,00 Br. 186 00 G. pr. Mai Juni
180 00 Br. 187,00 G Roggen loco unverändert, auf Termine
matt pr. April Mai 136 00 Br. 135,00 G. pr. Mai Juni 137,00
Br. 136,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl feſt,
loco 80 00, pr. Mai 80,00. Spiritus ruhiger, pr. März 44 Br
April Mai 40* Br., Juni Juli 41 Br. Juli Aug. 41 Br.
Wetter Windig.

Amſterdam d. 30. März. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine niedriger, pr. Mai 275. Roggen loco niedriger, auf Ter-
mine unverändert, pr. März 166, Mai 165. Raps pr. Frühj. 432,
Herbſt 378 Fl. Rüböl loco 45, pr. Mai 44 Herbſt 37

London, d. 30. März. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 31,990, Gerſte 4700, Hafer 23,000
Quarters. Fremder Weizen und angekommene Ladungen ruhig,
Preiſe unverändert. Mais 1 Shh. billiger.
ten träge. Wetter: Regen.

Liverpool, d. 30. März. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8)500 Ballen. Ruhig. Tagesimport 10,9000
Ballen davon 7000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Träge. Middl. amerikaniſche MaiJuni Lieferung 539 JuniJuli
Lieferung 588/64, Juli Auguſt Lieferung 525 Auguſt September
Lieferung 574, November December Lieferung 52

Petroleum. Berlin d. 30. März. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. dieſen Monat 24,4 bz. Hamburg. Petroleum

feſt. Standard white loco 8,10 Bf., 8,00 Gd. pr. März 8,10
Gd., pr. Auguſt December 8,55 Gd. Bremen (Schlußbericht)
beſſer. Standard white loco 7,85 bz. pr. April 7,85 bz. pr. Mai
7,95 bz. pr. Juni 8,10 Bf pr. Auguſt December 8,50 à 8,55 bz.
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19
bz. u. Bf., pr. April 19 Bf., pr. Mai 19 Bf. pr. Septem
ber December 21 Bf. Feſt. Rew York d. 29. März:
Petroleum Standard white in NewYork 8 Gd., do. in Phila
delphia 8 Gd. rohe Petroleum in NewYork 7 do. Pipe
line Certificates D. 98 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffeſchleufe
bei Trotha) am 30. März Abends am neuen Unterhaupt 2,60, am
31. März Morgens am neuen Unterhaupt 2,58 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 30. März 1,72 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 30. März 0,81 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Wiagdeburg am 39. März. Am

Pegel 1,85 Meter über 0.
Wafſſerſtand der Elbe bei Dresden am 30. März 42 Centi-

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin d. 30. März. Die heutige Fonds und Actienborfe

eröffnete in feſter Haltung und mit theilweiſe höheren Notirungen
auf ſpekulativem Gebiet. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allge
meinen ruhig nur einige Ultimo und Kaſſawerthe hatten be-
langreiche Umſätze für ſich. Die von den fremden Börſenplätzen
vorliegenden Meldungen lauteten meiſt günſtig und unterſtützten
die Feſtigkeit des hiefigen Platzes. Der Kapitalsmarkt erwies ſich
recht feſt für heimiſche ſolide Anlagen, die auch lebhafter gehandelt
wurden und fremde feſten Zins tragende Papiere erwieſen ſich, der
Haupttendenz entſprechend, feſt und ſtellten ſich theilweiſe etwas
beſſer. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige wieſen
durchſchnittlich feſte Haltung auf. Der Privatdiskont wurde mit
3 für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet ſetzten
Oeſterreichiſche Creditactien etwas höher ein und gingen mit eini
gen Schwankungen mäßig lebhaft um; Franzoſen waren gleichfalls
höher und ziemlich belebt, Lombarden feſter aber ruhig. Von
den fremden Fonds war Ungariſche Goldrente etwas beſſer, Ruſ-
ſiſche Anleihen ſchwach, Italiener feſt.
Staatsfonde recht feſt und theilweiſe lebhafter; inländiſche Eiſen
bahnprioritäten feſt und theilweiſe gefragt. Bankactien waren
recht feſt und ziemlich belebt; Disconto Commandit Antheile und
Deutſche Bank höher und belert; auch Darmſtädter Bank höher.

Jnduſtriepapiere recht feſt und theilweiſe belebt; Zeitzer Maſchi-
ſchinenfabrik 9,90 Montanwerthe ſchwach. Jnländiſche
CEiſenbahnactien feſt; Oſtpreußiſche Südbahn matter; Marienburg-
Mlawka feſter; Rechte Oderuferbahn höher.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombärden 256,00, Franzo
ſen 590,00, Oeſterr Creditactien 577,50, Dortmunder Union St.
Prioritäten 99 25, Laurahütte 133 75. Darmſſtädter Bant 158,00,
Deutſche Bank 158 25, Disconto 210,00, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 106,75 Mainzer 102 12,
Marienburg 116,37, Rechte Oderuferbahn 182 50, Oberſchleſiſche
252,25, Op pr. Südbahn 132,37, Galizier 132,50, Elbethal 41000,
Oeſterr. Nordweſtbahn 353,00, Buſchtehrader Bahn 79 00, Rumänier
T „HOeſterr. Papierrente 66,62, Oeſterr. Silberrente 66,87. Jta
liener 90,87, Ruſſen alte 87,50. Ruſſen neue 91,75, Rußen 1880er
72,37, Oeſterr. Goldrente 84 37, 49 Ung. Goldrente 76,87, Ruſſi-
ſche Noten 203,00, Ruſſ. Orient II. 57,37, do. III. 57,25.

c 2Felegraphiſche Depeſchen
Berlin, 30. März. Der nordamerikaniſche Miniſter des

Auswärtigen hat an das Centralbureau für den Weltverkehr
(Braſch und Rothenſtein) hier, ein Schreiben gerichtet, worin er
im Namen des Präſidenten für die zu Gunſten der nordamerika-
niſchen Ueberſchwemmten veranſtalteten Sammlungen allen Deut-

ſchen, deren Sympathien für die Nothleidenden ſofort und in dem
rechten Augenblicke erweckt worden ſeien, den wärmſten Dank ſagt.

Die bewieſene Geſinnung und großherzige Unterſtützung habe bei
allen Bürgern der Republik die vollſte Anerkennung gefunden, die
überſendeten Unterſtützungen ſeien der „Geſellſchaft vom rothen
Kreuz“ zur weiteren Vertheilung zugegangen.

Paris, 30. März. Louiſe Michel iſt heute Vormittag, als
ſie die Wohnung eines ihrer Freunde verließ verhaftet worden.
Jm Haftbefehl war als Grund der Verhaftung die Plünderung

gegeben.

Paris, 30. März. Louiſe Michel ſtellte ſich geſtern auf
der hieſigen Polizeipräfektur, um ſich zu melden und wird, da der
Polizeipräfekt Camescaſſe abweſend war, ihre Meldung heute
früh wiederholen.

Madrid, 29. März. Der König hat dem Könige von
Bayern und dem Kronprinzen des deutſchen Reiches den Orden
des goldenen Vlieſſes verliehen. Die ſpaniſche Regierung hat
ein Kriegsſchiff abgeſendet, um Beſitz von Santa Cruz del Mar
zu ergreifen.

London, 30. März. Den Chefs der Polizei iſt ein Schrei-
ben einer feniſchen Geſellſchaft zugegangen welches die Androh
ung enthält daß die Fenier ſofern man die des Mordes im
Phönixparke Angeklagten nicht ſofort auf freien Fuß ſetze, Vergel

tung üben und noch in dieſer Woche das Centralbureau für Poſt
und Telegraphie in der City in die Luft ſprengen würden.

Athen, 29. März. Se. K. Hoheit der Prinz Friedrich
Karl von Preußen, der geſtern hier eingetroffen war und dem
König einen Beſuch gemacht und bei demſelben das Dejeuner ein
genommen hatte, iſt bereits heute nach Jtalien abgereiſt. Ge
rüchtweiſe verlautet, der Finanzminiſter Calligas beabſichtige zu
demiſſioniren.

New York, 29. März. Das Gebiet der amerikaniſchen
MarineStationen im ſüdlichen Theile des atlantiſchen Ozeans
hat in der Weiſe eine Ausdehnung erfahren, daß es die Küſte

von Madagaskar mitumfaßt.

Andere Getreidear-

Deutſche und preußiſche

eines Bäckerladens an der Spitze einer bewaffneten Schaar an

e S
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Arpoſtten W Cheyue r i e Zidchentaſchen Mir ren

ei Gmonatl. Kündigung mit 41 p. a ieferwetze u ieferſtifte Schiefertafeln, Fed lter,Baar-Pinaablungen Anerat der i Aen J zuſaunmen nur 60Pſg., nur h. hen n ybelg Alter r e
verzinſe ich bis auf 2monatlicher mit p. a. Leſebücher, Atlanten m jeder HöheWir n 30 Schmeerſtr. g. Diarien- beſter lernte Se e e
Ernst Haassengier in. Neſter Duautit JBank und er Ein Wohnhaus zu billigſten Preiſen bei er Amiinin- ginn

e e S mit 4 großen Stuben u. ſchönem 1 Mor- De nene aueh tur v)gen großen Garten, nebſt 4 Morgen
Grunpſtücken u. Stallung für Rindvieh,
Pferde u. Schweine, iſt preiswerth zu Jn e Hauſe Bernburger S 9 28 iur hvermiethen. Grundſtück eignet ſich Nr. 7 iſt die herrſchaftl. auszuleihben uro
auch für Gärtnerei. Näheres bei der Wohnung im Erdgeſchoß, am 1.Kreisblatt Expedition in Lieben- Oectbr. beziehbar, zu vermiethen. Brugt Iaassengier,

werda. Wilh. Köhler, Maurermſtr. Bankg esehütt, Halle a8s.
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D Gemeinden

Cogtiokte Sohweizor

I Täll-u. Mull z Täll-Gardinen

Meterweise und in abgepassten Fenstern
aus nur bestem Material

recht sorgfältig fabricirt,

Todes- Anzeige und Nachruf. L. I. Br. V
Nach des allmächtigen Gottes Rathſchluß iſt unſer lieber Amtsbru- r ader, der Paſtor Karl Ottomar Bösewetter, durch einen jähen FamilienNachrichten.

Tod dahingerafft worden. Am erſten Oſtertage, nachdem er unmittel- Anzeibar zuvor noch gepredigt machte ein plötzlich und mit ungemeiner Heftig Verlobungs Anzeige. t dem

Ju- Anna MNoeteil geb. Schmiempfehlen zu allerbilligsten Preisen ren m ne er Blutſturs Vinnen weniger als einer Gtunde ſeinen n rn Dann Ziegelebeſiher
Er ſtarb im Alter von 61 Jahren nach 25 jähriger Amtsführung, Verlobte.bis zum letzten Augenblicke voll Hingebung und Pflchetfer in ſeinem Be Müncheb 33 Frkf. a/O. tm

rufe thätig, ein frommer und getreuer Diener ſeines Herrn, ein gewiſſen- liene9 hafter Seelſorger ſeiner Gemeinde, ein väterlicher Freund der Jugend, VerlobungsAuzeige.
Pin uneigennütziger Berather und Wohlthäter der Armen. Die Verlobung ihrer jüngſten Toch

Wir verlieren an ihm einen Collegen, den wir um der Lauterkeit ſei- mit dem Poſtſecretär, Seer Geſinnung und der Biederkeit ſeines Charakters wie um ſeines milden, e d. X r Königl.
freundlichen Weſens willen von Herzen lieb gehabt haben und deſſen Hin- Sächſ. Leib GrenadierRegt. Herrn
ſcheiden wir aufrichtig beklagen. Sein Andenken wird allezeit unter uns Max Schramm in Dresden beeh

in Ehren bleiben. rgebenſt anzuzeigen. in bHörburg, am Begräbnißtage 29. März 1883. rer rwtr FSenineis
Die Geiſtlichen der Ephorie Schkenditz. Oſtern 1883. u

S H. Lauch und.e

Nalie an S.
Neue Muster gehen regelmässig ein,

ältere werden zu ermässigten Preisen
aus verkauft.
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Landwirthſchaft,
Mittheilungen

über

Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke ſchen Verlage. Sonntag, 1. April.

Gartenbau und Hausvirtkhſchaft.
Wir ſind heute in der Lage unſern Leſern die erfreuliche

Mittheilung zu machen, daß es uns gelungen iſt, für die Be
arbeitung der Land wirthſchaftlichen Beilage nicht nur noch mehrere
wiſſenſchaftliche Kräfte zu gewinnen, ſondern auch die Mitwir-
kung mehrerer der bedeutendſten Praktiker unſerer Provinz zu
geſichert erhalten zu haben. Dadurch wird uns die Garantie
gewährt, daß nach beiden Richtungen hin die landwirthſchaftlichen
Mittheilungen Hervorragendes bringen werden.

Landwirthſchaftliches Verſicherungsweſen.

(Schluß.)

B. Hagel- Verſicherung betreffend.
1. Seit einer langen Reihe von Jahren ſtrebt man eine Ver

beſſerung und Conſolidirung des HagelVerſicherungsweſens an,
doch iſt die Land wirthſchaft noch heute nicht von dem Zuſtande
dieſes Verſicherungszweiges befriedigt.

Vielfach iſt der Errichtung einer großen öffentlichen Hagel-
Verſicherungs Anſtalt das Wort geredet worden und neuerdings
drängt man immermehr dahin, weil der Landwirth glaubt, daß
ſein Intereſſe hierdurch, ſowohl in Betreff der Grundlagen und
Bedingungen für die Viehverſicherung als auch rückſichtlich der
Prämienleiſtung, am meiſten werde gefördert werden.

Schon im Jahre 1866 hatte der hieſige landwirthſchaftliche
KreisVerein in dieſem Sinne einen Beſchluß ſowohl in Bezug
auf die Hagel als auch auf die Viehverſicherung gefaßt und ſich
in dieſer Angelegenheit unterm 18. Oktober 1866 an den General-

Direktor der LandFeuerSocietät, Herrn von Hülſen hierſelbſt,
mit dem Erſuchen gewendet, ſich für dieſe Angelegenheit inter
eſſiren zu wollen, da der Verein der Anſicht war, daß eine öffent-
liche Hagel und Viehverſicherung am beſten und billigſten in
Anlehnung an die beſtehenden ProvinzialFeuerSocietäten in
Preußen ſich werde einführen laſſen.

Herr von Hülſen, welcher den Wünſchen des Vereins ein
wohlwollendes Entgegenkommen ſchenkte, hat ſich denn auch in
dankenswerther Weiſe eingehend mit der Sache befaßt, im Jahre
1868 dem Provinzial-Landtage hierüber eine Vorlage gemacht,
die jedoch, obwohl eine große Anzahl von Deputirten und Land
wirthen für dieſelbe eintrat, leider nicht zu dem erhofften Ziele
führte.

Auch hat, ſoviel bekannt geworden, der landwirthſchaftliche
Verein Oberwünſch-Langeneichſtedt in gleicher Abſicht, wie der
diesſeitige Verein ſich an den genannten Herrn GeneralDirektor
von Hülſen gewendet.

In der neueren Zeit tritt der Gedanke an Bildung öffent-
licher HagelVerſicherungs- Anſtalten auch in außerpreußiſchen
Staaten hervor und ſcheint man hierin namentlich in Bayern ſo
weit vorgerückt zu ſein, daß für die nächſte Landtagsſeſſion dort
die Berathung eines bezüglichen Geſetzentwurfs in Ausſicht ſteht.

Das GeneralKomité der landwirthſchaftlichen Vereine in
Bauaiern hat nämlich unter Theilnahme ſeines EhrenPräſidenten,

des Prinzen Ludwig, in der Sitzung am 8. Januar cr., welcher
auch mehrere hohe Staatsbeamte beiwohnten, einen GeſetzEnt-
wurf über Hagel- Verſicherung beſchl oſſen und denſelben dem
Miniſter des Jnnern überreicht.

Der Entwurf lehnt ſich im Weſentlichen an einen ſolchen des
Regierungs Direktor v. Jodlbauer aus dem Jahre 1880 an und
wird es nicht bezweifelt, daß der Landtag in der nächſten Seſſion
ſich hiermit befaſſen wird. Die Verſicherung ſoll auf Gegenſeitig
keit beruhen, ſich auf das ganze Königreich ausdehnen und die
Verwaltung der Anſtalt der Königlichen Brandverſicherungs-
Kammer unterſtellt werden. Die Frage, ob Zwang oder Frei-
willigkeit zur Verſicherung, blieb vorläufig noch unentſchieden.

Ebenſo ſind neuerdings in Oeſterreich, und zwar in Steier-
mark, die, Landwirthe an die Realiſirung des Projekts der Ein-
führung einer allgemeinen obligatoriſchen gegenſeitigen Hagel-
Verſicherungs Anſtalt herangetreten und haben ſich namentlich die
Bezirks Vertretungen von Graz und Windiſch-Graz mit der
Frage beſchäftigt und eine Petition, welche ein eingehendes Pro-
gramm für die Durchführung der Jdee enthält, an den Landes
Ausſchuß für Steiermark gerichtet. Man iſt hierbei der Anſicht,
daß die Hagelverſicherungsbeiträge von den SteuerAemtern mit
den Steuern erhoben die verſchiedenen meteorologiſchen und
kulturellen Unterſchiede von Ober, Mittel und Unterſteiermark
hierbei ohne Schwierigkeiten würden berückſichtigt werden können
und die Verwaltung einen großen Koſtenaufwand nicht verur-
ſachen werde.

Die in Preußen laut gewordenen Stimmen ſcheinen Pro
vinzial- Anſtalten mit einer Kontrole in Berlin ins Auge zu faſſen
und glauben, daß vielleicht die Umwandelung der jetzt beſtehenden
größten gegenſeitigen HagelVerſicherungs Geſellſchaft in eine
öffentliche das Ziel am beſten werde erreichen laſſen.

So wie die Sache liegt, könnte der land wirthſchaftliche Kreis
Verein Merſeburg nur den Wunſch an den Deutſchen Land
wirthſchaftsrath richten:

im Intereſſe der Landwirthſchaft die Errichtung einer öffent
d HagelVerſicherungs Anſtalt in die richtigen Wege zu
eiten.

2. Die von Gegenſeitigkeits und AktienVerſicherungsGe-
ſellſchaften im Jahre 1881 gezeichneten Hagel-Verſicherungen
beliefenzſich über 18 Milliarden Mark, wovon die größere
Hii von den GegenſeitigkeitsGeſellſchaften übernommen wor-

en war.
Von letzteren hatte die Norddeutſche HagelVerſicherungs

Geſellſchaft in Berlin, welche ſehr an Ausbreitung und Theil-
nahme gewonnen hat, allein über 300 Millionen gezeichnet.

Die ſchweren Schäden des Jahres 1881 haben vielen Ge
ſellſchaften empfindliche Verluſte bereitet und mögen in Folge
deſſen auch mannigfach Prämien Erhöhungen und Zurückziehungen
r be onders vom Hagel heimgeſuchten Gegenden ſtattgefunden
aben.

Nicht ſo ungünſtig iſt das Jahr 1882 verlaufen, obgleich
in dieſem zum Theil recht erhebliche Schäden ſtattgefunden

aben.
3. Jn Anknüpfung an Vorſtehendes möge hier noch eine Zu

ammenſtellung über GrundKapital, Dividenden und Kurſe fol-

gender AktienGeſellſchaften nach einem Kurszettel vom Januar cr.

Platz finden
Aktien. Einzahlung Dividende. Kurſe.

1880 1881
Berliner 1000 à 3000 C 600 C 5 10 570
Elberfelder 1000à 3000 600 0 0 450Kölner 6000 à 1500 5-300 0 6Magdeburger 6000 à 1500 600 0 0Union 5019 à 1500 300 0 0 2243
Preußiſche in Berlin 1500 à 1500 300 0 90

Die „Berliner Geſellſchaft“ hat pro 1882 mit einem
Manko von 14000 Mark abgeſchloſſen, das aus der Reſerve
gedeckt worden iſt. Da das Statut vorſchreibt, daß, ſo lange ein
Reſervefonds vorhanden mag Gewinn gemacht worden ſein oder
nicht, 5 Actienzinſen bezahlt werden müſſen, ſo ſind noch
30000 Mark hierfür, alſo zuſammen 44000 Mark dem Reſerve
fonds pro 1882 entnommen worden.

Die „Union“ hat 1882 mit einem Gewinn abgeſchloſſen,
welcher der Geſellſchaft geſtattet 110000 Mark zur Begleichung
der Unterbilanz aus 1881, 75000 Mark als 59/ige Dividende an
die Actionaire und 37000 Mark zur Bildung eines neuen
Reſervefonds zu verwenden.

Nach einem in einem öffentlichen Blatte aus Löwenberg in
Schleſien enthaltenen Artikel ſoll von der Preußiſchen Hagel-
Verſicherungs Geſellſchaft zu Berlin“ im Jahre 1882 bei Regu-
lirung von Schäden: von 100 600 Mark) keine Zahlung
geleiſtet worden ſein, aus welchen Gründen, wird nicht mit-
getheilt.

Es darf angenommen werden, daß die zu erwartende Reichs
verſicherungs Geſetzgebung den Intereſſen des verſichernden Pub-
likums auch für dieſen Zweig des Verſicherunzsweſens die nöthige
Förderung angedeihen laſſen wird.

C. Viehverſicherung betreffend.
Das Verſicherungsweſen iſt im Allgemeinen noch ziemlich

unentwickelt und bietet es große Schwierigkeiten für eine Ver-
ſicherungs Anſtalt, die richtigen Grundlagen zu finden. Es be-
ſtehen eine große Menge von VerſicherungsGeſellſchaften und
VerſicherungsVereinen, die wegen ihrer geringen Ausdehnung
und ihrer hohen Prämien nicht prosperiren können. Man
findet den großen Grundbeſitz an dieſem Verſicherungszweige faſt
gar nicht betheiligt, ja es iſt ſogar die Betheiligung der kleineren
bäuerlichen Wirthe im Allgemeinen eine geringe. Und doch iſt
die Viehverſicherung für ſo viele Landwirthe von ſo großer
Wichtigkeit.

Für das Gedeihen der Viehverſicherung wird es vor Allem
darauf ankommen, richtige Grundſätze für dieſelbe und eine der
Eigenthümlichkeit dieſes Verſicherungszweiges entſprechende Or
ganiſation zu finden und möchte hierauf nur mit Ausſicht auf
Erfolg zu rechnen ſein, wenn das Königliche Miniſterium für
Landwirthſchaft die Sache in die Hand nehmen wollte.

Vielfach ſcheint bei den verſchiedenen Verſicherungs Anſtalten
und namentlich bei den Vereinen darin gefehlt zu werden, daß
man bei Bemeſſung der Prämien mehr oder weniger nur
die Gattung der Thiere (Pferde, Hornvieh, Schafe,
Schweine pp.) ins Auge faßt, während ſich für eine jede der-
ſelben wieder eine Anzahl Klaſſen, nach Gebrauchszweck und
Benutzung, nach Alter, nach Pflege und Unterhaltung, unter
Umſtänden ſogar nach Raſſe erforderlich macht. Eben ſo wird
oft, beſonders bei Vereinen, die ſich theils auf einzelne Ort-
ſchaften, theils auf einzelne Kreiſe oder einen Regierungsbezirk
beſchränken, dadurch eine Unzuträglichkeit geſchaffen, daß man
die Beiträge zu den Schädenvergütungen nicht nach der Ge-
ſammt-Vieh- Verſicherung und dem Verhältniß, welches
hierin für die einzelnen Thiergattungen gegeben iſt, aufbringt,
ſondern den Verſicherten die Deckung der Schäden für jede
einzelne Thiergattung getrennt auferlegt, was zur Folge
hat, daß bei einer Gattung, die in der Verſicherung gering ver-
treten iſt, zuweilen ganz exorbitante, von der Verſicherung ab-
ſchreckende Beiträge erhoben werden müſſen.

Der Menge kleiner Verſicherungs Anſtalten pp. durch eine
zweckmäßige Organiſation und durch eine ausgleichende centrale
Verbindung aufzuhelfen, würde gewiß, namentlich für die ſog.
kleinen Leute, für die mittleren und kleinen Landwirthe, ſehr er-
ſprießlich und heilſam ſein und ſicher ſehr dankbar anerkannt
werden.

Es würde daher ſich recht wohl die Bitte an den Deutſchen
Landwirthſchaftsrath rechtfertigen

bei dem hohen landwirthſchaftlichen Miniſterium zu Berlin
im Sinne des Vorhergeſagten vorſtellig zu werden.

Der Einfluß des Futters auf die Milchproduktion.
Von Prof. Dr. Kirchner in Halle.

Dürfen wir auch vorausſetzen, daß es keinen Landwirth,
keinen Beſitzer von Milchvieh gibt, welcher nicht von dem nahen
Zuſammenhange zwiſchen Futter und Milchproduktion überzeugt
iſt, welcher nicht ſchon ſelbſt die Beobachtung gemacht hat, daß
die verſchiedenen Futtermittel auch in differenter Weiſe auf die
Milchproduktion ſowohl nach Menge als nach Güte derſelben
einwirken, ſo dürfte es doch für manchen nicht unwichtig ſein,
einige genauere Anhaltspunkte über die einſchlagenden Verhältniſſe
mitgetheilt zu erhalten.

Abgeſehen davon, daß die Milchkühe, wenn dieſelben die
höchſte Produktion liefern ſollen, eine gewiſſe Menge der ein
zelnen Nährſtoffe, des Proteins, des Fettes, der ſtickſtofffreien
Stoffe, im Futter erhalten müſſen ſind es noch verſchiedene
andere Verhältniſſe, von denen die Milchproduktion bedingt wird,
Verhältniſſe, welche zum Theil in einem ſpezifiſchen Einfluſſe
»der einzelnen Futtermittel auf die Milchſekretion begründet und
mehr oder weniger unabhängig ſind von dem Gehalte der Futter-
mittel an wirklichen Nährſtoffen.

Zunächſt ſei es geſtattet, über die Art und Weiſe, in welcher
die Entſtehung der Milch, die Bildung derſelben im Euter der
Kuh vor ſich geht, einige Bemerkungen vorauszuſchicken, da mit
dieſen Verhältniſſen die Milchſekretion ſelbſtverſtändlich in engſtem
Zuſammenhange ſteht. Die Entſtehung der Milch findet in dem
Euter oder richtiger geſagt, in den Milchdrüſen, ſtatt, deren jede

Aus der „Land wirthſchaftlichen Poſt“.

Kuh zwei, eine rechte und eine linke, beſitzt. Aeußerlich ſind die
Drüſen von einer Bindegewebsſchicht, von reichlichen Futterab
lagerungen und von der Haut umgeben, während die Trennung
durch ein elaſtiſches Band erfolgt, das ligamentum suspen-
sorium mammarum, welches zugleich zur Befeſtigung und zum
Halte des Euters dient. An der Unterſeite jeder Drüſe befinden
ſich zwei, ſeltener drei Ausführungsgänge, die ſogenannten Striche
oder Zitzen, welche einen in die Milchciſterne einmündenden
Kanal beſitzen. Die Miclchciſterne ſtellt einen Hohlraum dar,
welcher ſich in vielfacher Verzweigung in die Milchdrüſen fort
ſetzt und zur Aufnahme der in den letzteren gebildeten Milch dient.
Die Drüſe ſelbſt wird durch das in ihr verlaufende Bindegewebe
in größere Abtheilungen, die Lappen, dieſe wieder durch fernere
Verzweigungen in kleinere Abtheilungen, die Läppchen getheilt.
Letztere beſtehen wieder aus Unterabtheilungen, den Drüſenkörnern,
deren jedes ſchließlich nochmals in einzelne Theile, die Bläschen,
zerlegt werden kann, ſo daß alſo die Drüſe, um es zu wiederholen,
aus Lappen, Läppchen, Körnern und Bläschen beſteht. Jeder
dieſer Theile beſitzt einen Ausführungsgang, welcher ſich mit
demjenigen der anderen gleichen Theile vereinigt, um ſchließlich,
zu einem größeren Gange zuſammenkommend, als Milchkanal
in die ſchon erwähnte Ciſterne zu münden.

Die Bläschen ſind von einer ſehr dünnen, ſtrukturloſen
Membran umhüllt, welche auf ihrer inneren Oberfläche dicht
mit Zellen, die wie Pflaſterepithel gelagert, bebeckt ſind. Auf der
Membran breitet ſich ein dichtes Netz von Blutgefäßen aus,
welche ihren Zufluß aus einer Hauptarterie, der Schamarterie,
erhalten, ihren Abfluß aber in die äußere Bauchhautvene er
gießen. Die eben genannten Zellen ſind es nun, in welchen die
Bildung der Milch ſtattfindet, von wo aus die letztere durch die
Ausführungsgänge in die Ciſterne bezw. durch die Striche nach
außen abgeleitet wird.

Die Art und Weiſe, in welcher die Milch in den Bläschen-
zellen entſteht, iſt, wie wir vorausſchicken wollen, eine noch nicht
völlig aufgeklärte, trotzdem gerade in neuerer Zeit mannigfache
Unterſuchungen über dieſen im höchſten Grade intereſſanten
Punkt ausgeführt ſind. Die älteſte Anſicht, welche aber heute
wohl kaum noch Anhänger haben dürfte, faßt die Entſtehung der
Milch als einen einfachen Diffuſionsvorgang innerhalb der
Milchdrüſe auf, in der Weiſe, daß die Beſtandtheile der Milch
aus dem Blute durch die Bläschen in die Hohlräume der Milch-
drüſe diffundiren, „durchſchwitzen“ und hierbei in die der Milch
eigenthümlichen Stoffe, Fett, Käſeſtoff, Milchzucker u. ſ. w.
verwandelt werden. Gegen dieſe Auffaſſung ſpricht zunächſt die
Thatſache, daß, worauf wir nachher noch eingehender zu ſprechen
kommen werden, das Futter nur einen indirekten Einfluß auf die
Milchſekretion ausübt, daß, m. a. Worten eine durch ver
ändertes Futter hervorgerufene veränderte Beſchaffenheit des
Blutes noch nicht ohne Weiteres eine Veränderung in der Milch-
ſekretion, ſei es hinſichtlich der Menge oder des Fettgehaltes der
Milch, bewirkt. Dann unterſcheidet ſich auch die Aſche der
Milch weſentlich von der Blutaſche dadurch, daß in der erſteren
wie in den Geweben die Kaliſalze, in der letzteren die Natron-
ſalze überwiegen.

Nach der am meiſten vertretenen zweiten Theorie über die
Milchbildung geht die letztere in der Weiſe vor ſich, daß die
Bläschenzellen des Pflaſterepitheliums während der Milchſe-
kretion beſtändig abgeſtoßen werden und in Fett u. ſ. w. zer-
fallen, einer „fettigen Degeneration“ unterworfen ſind, wobei
eine beſtändige Erneuerung der Zellen an Stelle der abge-
ſtoßenen ſtattfindet. Mit dieſer Theorie ſteht die Beobachtung
in Einklang, daß in der unmittelbar und in der erſten Zeit nach
dem Kalben entleerten Milch, dem ſog. Koloſtrum oder der
Bieſtmilch, ſich noch Körperchen mikroſkopiſch erkennen laſſen,
welche große Aehnlichkeit mit den Bläschenzellen der Milchdrüſe
beſitzen und in welchen außerdem der Zerfall der letzteren in Fett
u. ſ. w. zu verfolgen iſt. Ganz neue Unterſfuchungen von Haiden-
hain in Breslau beſtätigen in gewiſſer Weiſe die Degenerations
theorie, inſofern derſelbe ebenfalls die Epitheliumzellen für das
Material anſieht, aus welchem ſich ein Theil der feſten Stoffe
der Milch bildet, jedoch nicht in der Weiſe, daß die ganzen Zellen
abgeſtoßen werden, ſondern daß nur die in das Jnnere der
Drüſenbläschen hineinragenden Enden der Zellen der Um-
wandlung unterliegen. Während der Dauer der Milchſekretion
ſchwellen die Epitheliumzellen an, werden chlindriſch und füllen
ſich an den genannten Enden mit Fetttröpfchen. Dieſe Enden
werden dann abgeſtoßen und löſen ſich auf, wobei einerſeits die
Fetttröpfchen frei werden, andererſeits eine fortwährende Neu
bildung der Zellenenden ſtattfindet.

Zu wiederum abweichenden Reſultaten über die Natur der
Körperchen, aus denen das Fett gebildet wird, iſt Rauber in
Leipzig auf Grund ſeiner Unterſuchungen gekommen. Dieſer
Autor glaubt nämlich, daß die weißen Blutkörperchen ſich in
erſter Linie an der Bildung der Milch betheiligten, und zwar des-
halb, weil in einer in voller Thätigkeit befindlichen Milchdrüſe
die Blutgefäße nicht unmittelbar mit den Wänden der Bläschen
zellen in Berührung ſind, ſondern ſich zwiſchen dieſen beiden
Organen noch ein Zwiſchenglied, das Lymphgefäßſyſtem, ein
ſchaltet, welches während der Zeit der Laktation dicht mit weißen
Blutkörperchen gefüllt iſt. Letztere diffundiren durch die Wand-
ungen der Bläschenzellen in den Hohlraum zwiſchen denſelben
und verwandeln ſich dabei in die ſpezifiſchen Milchbeſtandtheile.
Als einen indirekten Beleg für die Richtigkeit ſeiner Anſicht führt
Rauber die Thatſache an, daß die weißen Blutkörperchen in
erſter Linie zur Ernährung des noch im Uterus befindlichen
Foetus dienen indem dieſelben die Placenta durchdringen, daß
aber, ſobald die Geburt ſtattgefunden, dieſer Weg verſchloſſen ſei
und die Blutkörperchen nun nach der Milchdrüſe wanderten, um

dort in einer ganz ähnliches Weiſe wie vorher die Ernährung
des Neugeborenen fortzuſetzen.

Man erſieht aus den im Vorſtehenden gemachten Aus
einanderſetzungen, daß, mag man nun der einen oder der anderen
Anſicht huldigen, die Entſtehung der feſten Beſtandtheile der
Milch, namentlich des Fettes, des Käſeſtoffes, des Milchzuckers
auf einer Umwandlung von Zellen oder dieſen ähnlichen Gebilden
beruht, daß alſo das Blut nur indirekt und mittelbar die Milch
ſekretion beeinflußt, von einer Diffuſion der feſten Stoffe alze
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hohl kaum die Rede ſein kann. Hinſichtlich des Waſſers wird
man allerdings wohl nicht umhin können, einen direkten Ueber-
gang dieſes Körpers in die Milchdrüſe, und zwar beſonders
während des Melkens, anzunehmen. Rechnet man nach Fleiſch
mann den Geſammtraum eines kräftigen Euters zn 6700 cem
oder rund 62/, 1, dann die Hohlräume Milchciſterne, Gänge
u. ſ. w. zu 3 1, ſo würde alſo ein vollſtändig gefülltes Euter zur
Zeit 3 1 faſſen. Da aber friſchmilchende Kühe in der Regel,
auch bei einmaliger Melkung, mehr als die eben erwähnte Menge
liefern, ſo geht daraus zur Evidenz hervor, daß ein Theil der
Milch, und zwar höchſt wahrſcheinlich das Waſſer, erſt im
Momente des Melkens aus dem Blute ausgeſchieden wird.

(Schluß folgt.)

Gartenkalender für April.
Obſtgarten. Mit dem Verpflanzen, Beſchneiden und

Ausputzen junger Hochſtämme, Pyramiden- und Spalierbäume
wird, wenn nöthig, fortgefahren. Noch immer trägt man Sorge,
die Aprikoſen- und Pfirſichſpaliere gegen Froſt und Sonne zu
ſchützen. Nur bei milder Witterung und nicht zu heißer Sonne
nimmt man bei Tage die Schutzdecken hinweg. Sollten Bäume
durch Froſt gelitten haben, ſo ſchneidet man das beſchädigte Holz
bis auf das geſunde zurück und bricht die Fruchtknoſpen aus, da
mit ſie wieder zu Kräften kommen. Sollen ältere Bäume um-
gepfropft werden, ſo muß das jetzt geſchehen und am beſten durch
fropfen in der Rinde; es dürfen aber niemals alle Aeſte des
Banmes, ſondern höchſtens zwei gepfropft werden, die übrigen
erſt dann, wenn dieſe Pfropfreiſer ſich kräftig entwickelt haben
Obſtbäume, welche trotz angemeſſener Pflege nicht zu Kräften
kommen, ſollten jetzt derjenigen Operation unterworfen werden,
welche man als Verjüngung bezeichnet man nimmt hierbei die
alternden Aeſte nach und nach weg und bildet aus den jungen
Trieben eine neue Krone. Nur Kirſchbäume vertragen dieſe
Verjüngung nicht. Bei ihnen hilft man dadurch nach, daß man
die Erde im weiten Umkreiſe um die Wurzeln herum (Erdpſcheibe,
Erdſpiegel) auflockert. Krebſige Stellen müſſen bis auf das junge
Holz ausgeſchnitten und die Wunden mit Baumwachs bedeckt
werden. Aprikoſen und Pfirſiche werden jetzt, da Blatt und
Blüthenknoſpen deutlich von einander zu unterſcheiden ſind, ge
ſchnitten; ſie müſſen in den erſten Jahren nach ihrer Veredelung
ſtark beſchnitten werden, wenn ſie geſund und kräftig bleiben
ſollen. Blühende Obſtbäume ſollte man bei trockener Witter-
ung begießen. Nach etwaigen Nachtfröſten iſt ein Ueberſpritzen
vor Sonnenaufgang zu empfehlen. Die im vorigen Jahre
okulirten Bäumchen ſehe man durch, und ſchneide das Wildholz
dicht über den Augen ſchräg ab, wenn ſie dem Augenſcheine nach
angewachſen ſind.

Bei guter Witterung ſind nun die Weinſtöcke zu ſchneiden
und die Reben aufzubinden.

Die Veredelung der Kirſchen- und Pflaumenbäume wird in
den erſten Wochen beendigt und ſodann mit dem Kernobſt der
Anfang gemacht.

Gemüſegarten. Die warmen und halbwarmen Beete
ſind immer reichlicher zu lüften und zu begießen und von Unkraut
rein zu halten. Von dem getriebenen Salat, den Radies, Ca-
rotten u. ſ. w. zieht man täglich die ſtärkſten zum Verbrauche
aus. Von den Beeten mit frühen Setzpflanzen nimmt man die
Fenſter, ſo oft und lange es angeht, bei Tage ganz weg, bei
günſtiger Witterung auch für die Nacht und legt nur Bretter
oder Strohdecken auf. Mit dem Auspflanzen der frühen Ge-
müſe wird der Anfang gemacht, wobei man leere Blumentöpfe
zur Deckung bereit ſtellt. Etwa in Töpfen erzogene Melonen-
und Gurkenpflanzen nehmen die abgeräumten Miſtbeete ein.
Die Ausſaat verſchiedener Gemüſe in's freie Land wird fortge-
ſetzt, die früheren Saaten durchrauft und behackt, die halbwarm
oder kalt erzogenen Kopfſalatpflanzen mit 30 em Abſtand ver-
pflanzt. Wiederholung der Ausſaat für Setzpflanzen von
Blumenkohl, Kopfſalat u. ſ. w. Noch werden frühe und
mittelfrühe, in der Mitte dieſes Monats ſpäte Kartoffeln gelegt.

Wiederholte Ausſaat von Erbſen aller Art; die früh gelegten
werden mit einem ſchmalen Häckchen behackt und ſpäter mit
Reiſern bedeckt. Ende dieſes Monats werden die erſten frühen
Zwergbohnen gelegt, immer nur wenige Reihen auf ein Mal,
aber in Zwiſchenräumen von 10 zu 10 Tagen. Jn der zweiten
Hälfte dieſes Monats Anlage neuer Spargelbeete. Bei jeder
Ausſaat iſt zu merken: Je feiner der Samen, deſto weniger tief
darf er in der Erde liegen, in lockerem Boden höchſtens 1 em,
in ſchwerem em. Gröbere Samen werden 4--8 em tief
gebracht. Erdbeeren ſind zu behacken und bei trockener Witter
ung zu begießen.

Blumengarten. Die Beete mit Blumenzwiebeln ſind
vorſichtig aufzulockern, Hyazinthen und Narziſſen aufzubinden,
die Beete zur Mittagszeit etwas zu beſchatten. Perennirende
Zierpflanzen, Roſen u. ſ. w. müſſen behackt und von Unkraut
rein gehalten werden. Das Verpflanzen ſpättreibender Gehölze
kann zur Noth noch jetzt ausgeführt werden mit Nadelhölzern
warte man, bis ſie in den Trieb kommen. Die Triebe von
warm gehaltenen Georginenknollen werden fortwährend abge-
nommen, in kleine Töpfe geſteckt und behufs des Anwachſens
warm geſtellt. Nelkenſämlinge werden einzeln in Töpfe oder
auf gut bereitete Gartenbeete gepflanzt Topfnelken ſpäteſtens
zu Ende dieſes Monats mit friſcher nahrhafter Erde umge-
pflanzt. Die zur Samenzucht beſtimmten Primeln und Au-
rikeln werden ausgezeichnet und an ihnen ſchon frühzeitig die
Seitentriebe ausgebrochen. Die zum Auspflanzen beſtimmten
Georginenknollen werden in Töpfen etwas angetrieben, ehe ſie
in das Land kommen, da ſie dann 3--4 Wochen früher blühen.

Amaryllen, Gladiolen, Orxalisknellen, Tigridia u. ſ. w.
werden auf ſonnige, geſchützte Gartenbeete gelegt. Alle
Blumenbeete ſind ſorgfältig zu behacken, zu lockern, von Unkraut
rein zu halten. Von den meiſten Stubengewächſen kann man
jetzt Stecklinge machen.

Jagdkalender für Monat April.
Nach preußiſchem Geſetz.) Schießzeit nur für

Auer-, Birk- und Faſanenhähne, Schnepfen, Trappen, Sumpf-
und Waſſervögel mit Ausſchluß der Enten; Schonzeit für alles
Uebrige (wie im März, doch mit Hinzunahme der Enten). Die
Fiſchſchonzeit iſt für die Provinz Sachſen durch Bekannt-
machung des Regierungspräſidiums auf 10. April bis 9. Juni
feſtgeſetzt ebenſo auch in anderen Landestheilen). Den Jnter-
eſſenten wird eine Mittheilung der näheren Beſtimmungen aus
jener Bekanntmachung willkommen ſein. 1. Dieſelbe gilt für jede
Art des Fiſchfangs mit Ausnahme des Fanges in den Forellenge-

wiäſſern der Grafſchaft Wernigerode und des Bodethales; doch
kann der Betrieb der Fiſcherei ausnahmsweiſe geſtattet wer

den. 2. Anträge auf Ertheilung dieſer Erlaubniß ſind in den
J

Städten an die Polizeiverwaltung, auf dem Lande an die Land
räthe zu richten. 3. Die Erlaubniß wird nur an gewerbsmäßige
Fiſcher, nicht an Liebhaber des Fiſchfangs verliehen, und auch in
jenem Falle nur jedem einzelnen Fiſcher perſönlich (hier
in eine Aenderung gegen früher, wo Kollektivverleihungen ſtatt
fanden). 4. Fiſchereipächter haben die Einwilligung der Eigen-
thümer bei Einholung der Erlaubniß nachzuweiſen. 5. Die Er
laubniß wird nur für Mittwoch, Donnerstag und Freitag jeder
Woche ertheilt. 6. Die Anwendung ſolcher Fangmittel, welche die
junge Fiſchbrut ſchädigen können, iſt während der Schonzeit ver
boten namentlich werden ſtändige Vorrichtungen, ebenſo ſchwim-
mende oder am Ufer oder im Flußbett befeſtigte Netze oder Reuſen
in der Regel nicht zugelaſſen. 7. Die Erlaubniß wird widerruflich
ertheilt und denen ſofort entzogen, die mit verbotenen Geräthen
oder an Schontagen fiſchen.

Vogelkalender für Monat April.
Der April iſt unter normalen Verhältniſſen derjenige

Monat, in welchem die meiſten Strichvögel zu uns zurückkehren.
Der Rückſtrich vertheilt ſich, wenn keine außergewöhnlich günſtige
oder ungünſtige Witterung eintritt, ziemlich gleichmäßig über den
ganzen Monat. Für unſere Gegenden kommen hauptſächlich fol
gende Vögel in Betracht, welchen wir nach den früher genannten
Autoritäten (Naumann Baldamus, Nimrod) den aus langjähri-
gen Beobachtungen abgeleiteten Durchſchnittstermin der Rück-
kunft in Klammern beifügen: Baumpieper (4 April.), Blaukehlchen
(10.), Schwarzkehlchen (12.), Weidenlaubvogel (13.), Wiedehopf
(13), Rauchſchwalbe (14.), Gelbe Bachſtelze (15.), Zaungras-
mücke (17.), Gartenrothſchwanz (17.), Dorngrasmücke (18.),
Nachtigall (19.), Braunkehlchen (20.), Trauerfliegenſchnäpper (21.),
Ortolanammer (21.), Wendehals (22.), Plattmönch (23.), Kuk-
kuk (23.), Hausſchwalbe (25.), Uferſchwalbe (25.), Turteltaube
(28.), Schilfrohrſänger (29.), Teichrohrſänger (30.), Heuſchrecken-
rohrſänger (30.).

Da der März in dieſem Jahre einen ſo abnorm winter-
lichen Charakter hatte, das Thermometer iſt an ungeſchützten
Stellen des Nachts theilweiſe bis unter 200 0. geſunken! ſo
werden vorausſichtlich, wenn nicht der April in dieſelben Fuß-
tapfen tritt, jetzt auch viele Vögel ankommen, die ſonſt ſchon im
März zurückgekehrt wären, aber klüglich dieſen wahrhaft ſibiri-
ſchen Verhältniſſen vorerſt noch fern geblieben ſind. Die während
des März ſchon bei uns verweilten, haben von Hunger und Froſt
ſchwer leiden müſſen. Mehrfach wird berichtet, daß man ſich
genöthigt ſah, hie und da wieder Futterplätze für die Thierchen
einzurichten ja von anderen Seiten verlautet, daß viele Vögel
ſogar wegen mangelnder Nahrung und Wärme umgekommen ſind

ein Schickſal, das namentlich die weniger wetterfeſten Kiebitze
betroffen hat.

Wie im vorigen Monatskalender, ſo können wir auch dies-
mal wieder von einem verhältnißmäßig ſeltenen, aus dem Norden
gekommenen Gaſt berichten, der in unſerer Provinz beobachtet
wurde. Auf der Ehle zwiſchen Biederitz und Gerviſch uünweit
Magdeburg wurde ein Paar der PenelopeEnte (Pfeifente, kl.
Pfeilſchwanzente, anas Penelope) erlegt. Das Männchen dieſes
Entenvogels erreicht eine Länge bis etwa 47 em bei einer
Flügelbreite von ca. 78,5 cm, das Weibchen bleibt etwas kleiner;
letzteres iſt auch in Gefieder und Färbung ſchlichter als erſteres.
Die Heimath, wo ſie brüten, iſt Nord und Nordoſteuropa (Däne
mark, Skandinavien, Finnland, Lappland, Jsland u. a. nördliche
Jnſeln); im Herbſt ziehen ſie nach Deutſchland, wohl auch bis
Jtalien, um auf offenen, fiſchreichen, mit Schilf c. umgrenzten
Gewäſſern zu überwintern und Ende März oder Anfang April
zurückzukehren. Der Name Penelope-Ente erinnert an eine nach-
klaſſiſche griechiſche Sage, nach welcher Penelope, die ſpätere
Gattin des Odyſſeus, als Kind in Folge eines Oragkelſpruchs
dem Waſſertode geweiht, jedoch von dieſen Enten gerettet wurde.
Die beiden anderen Namen haben ihren Grund in dem pfeifenden
oft wiederholten Ruf der Thiere beim Fliegen und in der eigen-
thümlichen Form des 14fedrigen Schwanzes, in welchem jede
einzelne Feder wieder ſpitz ausgezogen iſt.

Erblinden der Pferde. Jn den „Jnnsbrucker land-
wirthſchaftlichen Blättern“ wird von einem Fachmanne darauf
aufmerkſam gemacht, daß das für die Beſitzer der Pferde ſo viele
Nachtheile und Verluſte herbeiführende Erblinden derſelben in

vielen Fällen leicht zu vermeiren ſei. Aus den auf dem Lande
noch überall üblichen Raufen fallen bei dem Herausziehen des
Rauhfutters den Pferden leicht die Grannen i die Augen, welche
ſich mit ihren Widerhäkchen feſtſetzen und eine die Erblindung
herbeiführende Entzündung veranlaſſen, während dies durch die
Einrichtung von Futterkörben ſtatt der Raufen vermieden werden
kann. Um das aus den thieriſchen Abfällen ſich entwickelnde
ſcharfe und den Augen der Pferde ſchädliche Ammoniakgas zu
binden, ſoll man nicht unterloſſen, neben einer zweckmäßigen Venti-
lation pro Stück Großvieh im Stalle täglich O,„ Kg gemahlenen
Gyps eder Kienöl zu ſtreuen. Die Stallfenſter ſollen möglichſt
hoch vor den Pferden angebracht werden; bei niedrig vor denſelben
angebrachten Fenſtern fällt das Licht grell auf die Augen, bei
ſeitwärts ſtehenden immer nur auf Eines derſelben. Stehen die
Pferde mit dem Schwanze gegen das Fenſter, ſo ſehen ſie ſtets in
das durch ihren eigenen Schatten veranlaßte Dunkel und werden
durch das beim Hinausführen grell auf die Augen fallende Licht
jedesmal geblendet. Abgeſeher von äußeren Verletzungen der
Augen, beſonders durch die von rohen Knechten oft mit Vorbe-
dacht über Hals und Kopf ertheilten Peitſchenhiebe, werden als
beſonders ſchädlich für die Augen die Scheuleder bezeichnet. Von

Natur aus ſind bei einer geraden Stellung des Pferdes ſeine
Augen nach den Seiten zu geſtellt. Trägt es Scheuleder, ſo wird
es, um nur etwas zu ſehen, zu einer fortwährenden naturwidrigen
Richtung der Augen gezwungen.

Cheſterkäſe- Bereitung. Während dieſer Käſe vielfach
in England auch aus Kuhmilch bereitet wird, macht man die
beſten Cheſterkäſe, namentlich in Cheſhire und Glouceſterſhire,
aus Schafmilch. Zu dieſem Behufe wird die Milch vom Abend-
melken während der Nacht kaltgeſtellt; im Sommer werden ſo
gar die Milchgefäße in einen Kühlapparat geſetzt, in welchen
beſtändig kaltes Waſſer zufließt. Am nächſten Morgen wird
dieſe Abendmilch vorſichtig auf 28-—-30 Grad R. erwärmt und
die Morgenmilch durch ein Sieb hinzugegoſſen. Nun färbt man
die Milch mittelſt Orleans, da in einem Leinwandſäckchen ein
gebunden iſt, orangegelb. Dann ſetzt man Lab zu, bedeckt das
Gefäß und läßt es eine halbe Stunde ruhig ſtehen, bis die Milch
gut geronnen iſt. Darauf ſcheidet man die Molken wie gewöhn-
lich ab und macht den Käſe durch Formen, Salzen, Preſſen und
Trocknen fertig. Dieſer ſehr harte Käſe braucht ziemlich zwei
Jahre zur Reife. Dieſe Cheſterkäſe haben meiſtens ein Gewicht
über 100 Pfund. Doch fertigt man ſie auch ganz klein, mittelſt
Druck in koniſche Formen eingepreßt, äußerlich den Tannenzapfen

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Antwort auf dieſelbe zu geben.

ähnlich; dieſe werden Ananaskäſe genannt, ſind ſehr beliebt und

werden in großen Mengen exportirt. Hauptſächlich wird die
d der Cotswoldſchafe zur Herſtellung des Cheſterkäſes ver
wandt.

Chloroformirung der Bienen. Jn England hat man
mit Erfolg verſucht, die Bienen in ihren Körben mit Chloroform
zu betäuben, wenn man ihnen den Honig abnehmen will. Ein
ſolcher Korb wird zur Abhaltung des Lichtes und der Luft mit
einem Tuche behangen und das Chloroform eingetröpfelt. So-
bald man bemerkt, daß ſich die Bienen ruhig verhalten, kann man
ſie ohne alle Gefahr leicht in einen anderen Korb überſiedeln,
welcher etwas luftig geſtellt werden muß. In dieſem erwachen
ſie am nächſten Morgen und umſchwärmen munter ihre neue
Wohnung.

Mittel gegen das Schimmeln der Eſſiggurken.
Die Hausfrauen wiſſen recht gut, daß die Eſſiggurken nicht
ſelten vom Schimmel heimgeſucht werden, wiſſen ſich aber nicht
zu helfen, dieſen Uebelſtand zu beſeitigen. Man gebe in ein
Säckchen etwas ſchwarzen Senf, etwa 2 Loth, und lege daſſelbe

de Eſſiggurken, die friſch und von jedem Schimmel befreit
eiben.

Fragen und Antworten.
HDekonom P. Jſt Gerſte, welche in voriger Ernte aus

gewachſen war, noch als Saatgnt brauchbar?
Geradezu unbrauchbr braucht die Gerſte durch das Auswachſen

nicht geworden zu ſein. Auf einer landwirthſchaftlichen Verſamm-
lung gab Amtmann DiederichsReinſtedt an, daß das ausgewachſene
Getreide bei trockener Einernte, wenn der Auswuchs nicht ca.
überſteigt, als Saatgut zu verwenden ſein würde. Die Proben
hinſichtlich der Keimfähigkeit haben ſehr verſchiedene Reſultate er-

eben. Die Einen wollen keine ſtark verminderte Keimfähigkeit, die
Anderen das Gegentheil gefunden haben. Jn letzterer Beziehung
führt u. A. Prof. Märcker einen Verſuch an, bei welchem von gut
eingekommener Gerſte im Durchſchnitt 98 von ausgewachſenen
Körnern (deren ausgetretene Würzelchen im getrockneten Zuſtande
die Länge von 3--4 mm hatten) im Durchſchnitt nur 45 keim-
ten. Märcker empfiehlt die Anwendung ausgewachſenen Samens
als Saatgut im Allgemeinen nicht. Jn der That wird man
ſagen müſſen, daß dieſelbe immer nur ein Nothbehelf iſt, wo tadel-
loſes Saatgut entweder nicht vorhanden oder ſo theuer iſt, daß der
hohe Preis ungefähr dem Schaden gleichkommt, auf den man bei
der Ernte unter Anwendung ausgewachſenen Samens doch rechnen
muß. Jedenfalls aber ſollte der ausgewachſene Samen nicht eher
angewendet werden, als man ſich durch ſorgfältige Proben von dem
Grade ſeiner Keimfähigkeit überzeugt hat.

Frau Kl. Wie vertreibe ich Flecke, welche bei Anwendung
von Peru-Balſam in der Wäſche entſtanden ſind?

Sind die Flecke friſch, ſo weichen ſie u. A. der Behandlung
mit Aether; ſind ſie älter, ſo muß dieſes Mittel zum mindeſten
öfter wiederholt werden, indem Sie dazwiſchen eine ſorgfältige
Raſenbleiche eintreten laſſen. Aber Vorſicht bei Anwendung des
Aethers wegen der großen Entzündlichkeit!

Eine ſparſame Leſerin führt verſchiedene Uebelſtände
der gewöhnlichen Nachtlichter auf und wünſcht ein Nachtlicht
ohne Docht empfohlen zu haben.

Die von Jhnen gerügten Uebelſtände der gewöhnlichen Nacht-
lichter find in der That nicht wegzuleugnen. Die ſchon länger be
kannten Nachtlichter ohne Docht werden neuerdings von Joh.
Winden Nachfolg. H. Held in Ludwigshafen a. Rh. verfertigt und
in den Handel gebracht. Dieſelben beſtehen aus einem kleinen,
leichten Schälchen von Meſſingblech, welches vermöge ſeiner Leichtig-
keit auf dem Oel ſchwimmt; durch den tiefſten Punkt des Schälchens
geht ein feines ſenkrechtes Glasröhrchen, welches einerſeits in das
Oel hinab, andererſeits wie ein Docht emporragt. Wo es das
Meſſingſchälchen durchſticht, iſt es an letzteres durch einen kleinen
Gummiring vollkommen dicht angeſchloſſen. Die innere Oeffnung
des Röhrchens iſt ſo fein, daß das Oel vermöge der ſogen. Capil-
larität von ſelbſt darin emporſteigt. Bei Benutzung hält man
einige brennende Streichhölzer nacheinander an das obere Ende des
Röhrchens, nachdem man einige Zeit vorher das Ganze auf das Oel
geſetzt hat. Durch die Hitze der Streichholzflammen werden die
oberſten Theile der feinen, im Glasröhrchen ſtehenden Oelſäule zur
Zerſetzung gebracht, entzünden ſich und brennen mit kleiner Flamme.
Letztere ſaugt immer neue Oeltheilchen an und bringt ſie zur Zer-
ſetzung und Verbrennung. Das Held'ſche Nachtlicht wird als ſehr
ſparſam, reinlich c. empfohlen. Selbſt probirt haben wir daſſelbe
noch nicht.

Gaſtwirth O. Jn welcher Weiſe reinigt man am zweck
mäßigſten die Bierdruckapparate?

Man pflegt dazu ein Ausſpülen der Leitungen, Leitungstheile c.
mit Waſſer oder auch wohl mit Sodalöſung in Anwendung zu
bringen. Dies erreicht aber den Zweck bei weitem nicht ſo voll
kommen, wie die Benutzung von Dampf, wobei ſowohl die auf-
löſende, als auch die mechaniſch fortreißende Kraft des letzteren auf
die Unreinigkeiten zur Wirkung kommt. Es find uns Dampfreini-
gungsapparate des Jngenieurs Sincholle (Lieferant R. Neddermann
in Straßburg i. E.) bekannt geworden, denen vorzügliche Leiſtungs-
fähigkeit nachgerühmt wird. Dieſelben werden größer (fahrbar)
oder kleiner (tragbar, für die einzelnen Wirthſchaften geeignet) an-
gefertigt. Sie beſtehen im Weſentlichen aus einem kleinen Dampf-
keſſel mit Heizöfchen und allem Zubehör, der durch einen Gummi-
ſchlauch an die entleerte Bierleitung angeſchloſſen wird. Aledann
ſtrömt unter ſtarkem Druck ein Dampfſtrahl durch die Leitungs-
röhren, um die anhaftenden Unreinigkeiten zu löſen. Dem Dampf-
ſtrahl läßt man aus einem mit Blaſebalg verſehenen Waſſerkeſſel
erſt heißes Waſſer zur Spülung, dann kaltes zum Nachſpülen und
Kühlen folgen und bläſt ſchließlich mit dem bloßen Blaſebalg eine
Zeit lang Luft zum Austrocknen hindurch. Der Erfolg ſoll, wie
angedeutet, ſchnell und überraſchend ſein.

Wie vertreibt man deu Hühnern die Brütluſt? Dieſe
Frage hat ſchon viel Kopfzerbrechens veranlaßt, ohne daß es bis
jetzt gelungen wäre, eine ſichere, auf genügende Erfahrung geftützte

Unter den vielen theils zwecklofen,
theils grauſamen Mitteln. welche man in Vorſchlag gebracht hat,
um eine Henne am Brüten zu verhindern, kann das folgende wenig
ſtens einigermaßen Anſpruch auf Erfolg machen, welcheswir der K. Ztg.
entnehmen. Man ſetzt dieſelbe unter einen Käfig, der oben dicht, rund-
um aber mit etwa zwei Zoll auseinanderſtehenden Latten verſehen iſt
und ſich auf dem Hühnerhofe zwiſchen den frei umher laufenden
Hühnern befindet. Die letztern werden die eingeſperrte Henne bald von
allen Seiten umringen, dieſelbe in beſtändige Unruhe verſetzen und da
durch veranlaſſen daß ſie in einigen Tagen das Brüten vollſtändig ver
gißt, beſonders wenn ſich einige Hähne unter den Jnſaſſen des Hühner-
hofes befinden Dabei füttert man dieſelbe vorzugsweiſe mit Grün
futter und reicht nur wenig Körner und Weichfutter. Reichliches
und oft erneuertes Trinkwaſſer darf nicht fehlen. Nach einigen
Tagen kann man dann die eingeſperrte Henne wieder laufen laſſen.
Es wird aber immer noch einige Zeit anſtehen, bis dieſelbe wieder
legt. Ein anderes von einem norddeutſchen Geflügelzüchter em-
pfohlenes Mittel beſteht darin, daß man der brütluſtigen Henne
einen Strohbündel von der Größe einer halben Weinflaſche auf dem
Rücken befeſtigt. Sobald das Thier den Strohmann auf ſich ſitzen
fühlt, verläßt es das Neſt und ſucht ſich von dieſer, wenn au
leichten Bürde zu befreien. Dieſes gelingt ihm jedoch nicht; einige
Tage gibt es ſich alle Mühe, die Laſt los. zu werden, dann ergibt
es ſich in ſein Schickſal und hat unterdefſen die Brütluſt gänzlich
verloren. Jn dem von Oettel empfohlenen Verfahren iſt jedenfalls
das ein bis zweitägige Einſperren der brütluſtigen Henne wirk
ſamer wie die innere Anwendung von Platina (Platinchlorid in
homöopathiſcher Doſis, welche mehr zweifelhaft ſein dürfte. Dem
Hühnerliebhaber jedoch, welcher ſo wenig Raum beſitzt, daß er nicht
daran denken kann, Küken mit Erfolg ausbrüten zu laſſen möchten
wir den Rath ertheilen, nur ſolche Hühnerracen zu halten welche
gar nicht oder nur höchſt ſelten brüten, z. B. Jtaliener, Spanier,
Creve-Coeurs und Houdaus, oder lieber ganz auf Hühnerzucht zu
verzichten, denn bei zu beſchränktem Raume iſt dieſelbe eine koſt
ſpielige Liebhaberei, welche wenig Freude verurſacht.
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